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und Armahrne aller An-
erh a l b Tirol und Vorarl¬

berg werden dnrch unser Anzeigcnbüro.
Wien 1, WollzeUe ich schnellstens er¬

ledigt.

Nr . 3s . Larrdeck , Freitag , 31 . August 1917 1L . Jahrgang.

Unser Export nach dem Kriege
Der durch den Krieg herbeigeführte schlechte

Stand unserer Valtuta wird in der ersten Zeit
der Uebergangswirtschaft ein ernstes Hindernis
für den Bezug ausländischer Rohstoffe und Wa-
reu bilden . Wohl wird hierin größte Sparsam¬
keit walten müssen , aber die Mengen solcher Pro¬
dukte , deren wir zum Wiederaufbau unseres
Wirtschaftslebens unbedingt bedürfen und die
wir im Lande nicht erzeugen können , werden im¬
merhin ganz beträchtliche sein . Tie Valuta durch
die Ausfuhr von Gold , durch Effektenbelehnung
und Rohstoffanlehen zu bessern , ist auf die Dauer
nicht möglich , das b e st e M i t t e l ist vielmehr
der E r p o r t . Je früher ung kräftiger dieser ein-
setzen kann , desto eher und mehr ausländische
Zahlungsmittel erhält die Monarchie und desto
rascher und besser wird Arbeit und Verdienst und
nicht zuletzt die Möglichkeit geschaffen , durch die
Einfuhr von Lebensmitteln die stark herabgc-
drückte Lebenshaltung der Bevölkerung zu heben.

Vom Anbeginne der Friedensära muß daher
dem Export alle denkbareFörderüng zu¬
teil werden und jetzt schon muß zu diesem Zwecke
alles , was möglich ist , erwogen und vorgekchrt
werden . Allerdings ist dies nicht so leicht , da die
Entwicklung , die die Verhältnisse auf dem Welt¬
märkte nehmen werden , nicht vorausgesehen wer¬
den kann . Selbst wenn nur auf Tatsachen aufge-
baut wird , wird mit Überraschungen zu rechnen
s« n.

Vor allem ist zu erwägen , welche Maßregeln
die Entente ergreifen wird .um entsprechend den
Beschlüßen ihrer Wirtschaftskonserenz eine bal¬
dige Erholung und Wiedererstarkung unseres
Wirtschaftslebens zu verhindern . Tenn , daß sich
nach dem Kriege ein wirtschaftlicher
Kampf entwickeln wird , erscheint , selbst wenn
zu unsren Feinden die Engländer nicht gehörten,
schon deshalb unausweichlich , weil jeder der am
Kriege beteiligten Staaten und die durch ihn
wesentlich beeinträchtigten neutralen Staaten
ihre gestörten Handelsbeziehungen wieder Her¬
stellen und io rasch als möglich unter Ausnützung
jeder Schwäche des Gegners ihre Volkswirt sckaft
wenigstens auf die gleiche Stufe wie vor dem

Kriege zu bringen versuchen werden . Verschärft
wird aber dieser Kampf durch die Habgier und

wirtschaftliche Gewaltpolitik Englands werden,
gegen die auch die bestgemeinten Bestimmungen
im Ariedensvertrage keinen hinreichenden Schutz
gewahren dürfte , da . abgesehen von der stets vor¬
handenen Möglichkeit der Umgebung , niemand
da ist , der deren Einhaltung nötigenfalls erzwin¬
gen würde.

Tie Entente wird alw hauptsächlich trachten,
den Mittelmächten und ihren Verbündeten einer¬
seits den Bezug der von ihnen benötigten Roh¬
stoffe und Halbfabrikate , andererseits den Absatz
ihrer Produkte zu sperren oder doch wenigstens
zu erschweren . Am schärfsten kann sie dies in
ihren eigenen Gebieten durchführen , aber auch in
jenen nur formell am Kriege beteiligten oder
neutralen Staaten , die sie finanziell in der Ge¬
walt hat , wird sie diesbezüglich kaum größeren
Schwierigkeiten begegnen ; in anderen Staaten
wird sie es an derartigen Versuchen unter An-

wendung aller bei ihr üblichen Erpressungsmittel
nicht fehlen lassen . Da die Mittelmächte die Ver¬

bindung mit fast allen Staaten, ' mit denen sie
vor dem Kriege in Handelsbeziehungen standen,
verloren haben und da die Entente heute schau
neutrale Firmen durch besondere gegen jbie Mit-
Mmffdfitc aerichtete Klauseln in Verträgen auf

Jahre hinaus bindet , werden diese Maßregeln
auch von einem gewissen Erfolge begleitet sein.

Es fragt sich jedoch , in welchem Maße
und wie lange diese Absperrung aufrecht er¬
halten werden kann . Dies wird im Import und
Export bei den einzelnen Produkten verschieden
sein . Der Umfang der Produktion in jenen Gü¬
tern , die die Mittelnstichtp ankaufen wollen , wird
eb.enso von Einfluß seW wie der Bedarf des
Auslandes nach den von den Mittelmächten er¬
zeugten Gütern . Je größer die Weltproduktion
z. B . in Baumwolle , ist , desto weniger wird die
Entente den Verkauf an die Mittelmächte hin¬
dern können . Denn wenn die Ententeländer , die
vom Rohstoffbezug nicht abgeschnitten , sondern
bloß an der Rohstoffverwertung teilweise behin¬
dert waren , auch weit über den Eigenbedarf auf¬
kaufen , io erlauben ihnen doch auch ihre finan¬
ziellen Verhältinisfe den Ankauf ganzer Welt¬
ernten nicht . Dazu kommt , daß die Mittelmächte,
wenn sie ihreValuta festigen können , infolge ihres
hohen Bedarfes als gute , dauernde Kundschaft
gelten werden . Auf die Tauer wird also der G e-
s ch ä f t s g e i st des Auslandes , zuerst des un¬
abhängigen neutralen und dann des übrigen , ckie
Schranken , die dem Warenbezug der Mittel¬
mächte gezogen werden , niederreißen . Wird die¬
ses Bedürfnis des Auslandes mit - Geschick und
Zurückhaltung genährt , so kann es sogar zu Ge-
genkonzesiionen hinsichtlich des Exportes ausge-
nützt werden . Umgekehrt sind auch die Entente¬
länder auf einzelne unserer Produkte
angewiesen; vollwertigen Ersatz konnten sie
dafür zumeist nicht finden , sie werden sie also
beziehen müssen . Auch dieser Umstand wird zu
Kompensationen bezüglich anderer Export - oder
Importartikel auszubeuten sein.

Aus dem Angedeuteten ergibt sich, daß zweier¬
llei unbedingt nötig ist , um die U e 5 e r s i ch t
über die Gesamtheit der einschlägig e n
Verhältnisse zu gewinnen und danach
disponieren zu können . Es muß vor allem eine
Stelle bestehen , bei der die ganzen den Außen¬
handel betreffenden Fäden zusammen¬
lau fein . Ob die in Oesterreich bestehende inter¬
ministerielle „ Kommission für Kriegs - u . Ueber¬
gangswirtschaft

"
, beziehungsweise das „ General-

kommissariat für Uebergangswirtschaft " unseren
Verhältnissen genügt , wird sich erst zeigen . Ge¬
rade in diesen Fragen wird aber zwecks bester
Ausnützung jeder Sachlage das beste und innigste
Einvernehmen mit Ungarn , Deutschland , Bul¬
garien und der Türkei geboten sein . Hoffentlich
führen die derzeit schwebenden Wirtschaftsver¬
handlungen zwischen den Verbündeten auch in
dieser Frage zu einer Verständigung . Eine Uebcr-
sicht über die Verhältnisse des Auslandes , seinen
Bedarf und seine Absahbedürfnisse , kann nur vor¬
handen sein , wenn ein gut organisierter Nach¬
richtendienst besteht . Damit war es vor dem
Kriege herzlich schlecht bestellt . Unsere Kons n-
l a t e haben sich hiefür als sehr ungeeignet erwie¬
sen , die sogenannten E x p o r t s e n d l i n g e,
nicht genügend bezahlte staatliche Agenten , brach¬
ten wenig Erfolge , die einzige leistungsfähige,
aber jahrelang arg vernachlässigte Stelle ist das
H a n d e l s m u s e n m , das übrigens vor eini¬
ger Zeit in die Oesterreichische Orient - u . Ueber-
seegesellichaft umgewandelt wurde . Wenn jedoch
dieser Stelle nicht genügend Geldmittel zur Ver¬
fügung gestellt werden , um in aller Herren Län¬
der Männer als Nachrichtenvermittler zu ge¬
winnen , die zuverlässig sind und Einblick und
Verständnis für die Verhältnisse ihrer Heimat
besitzen , wird auch auf dieses Institut nicht zu

große Hoffnung gesetzt werden dürfen . Die Ein¬
richtung von E x p o r t g e s e l l s ch a s t e n , ins-
bespndere einer Ueberseebank , mit Niederlassun¬
gen im Auslande wäre sehr wünschenswert , doch
kann an die Gründung von Niederlassungen , ab¬
gesehen von den Schwierigkeiten , die solchen in
der ersten Zeit nach dem Kriege bereitet werden
dürften , nur dort die Rede , sein , wo ein größerer
Handelsverkehr bereits vorhanden ist . Die Aus¬
kundschaftung der Möglichkeiten sollte nicht völlig
der privaten Initiative überlassen bleiben.

Schließlich ergibt sich die Frage , welche ton
unseren Industriezweigen überhaupt und welche
besonders exportfähig sind . In erster Linie:
kommen für den Export die Eisenindustrie , das
Baugewerbe , die Holzindustrie , die Leder - und'
Papiexerzeugung und die Zuckerindustrie in Be<
tracht , die vorwiegend inländisches Roh - :
material verarbeiten , daher von der Gunst des
Auslandes nur hinsichtlich der Absatzmöglichkeit'
abhängen . Daß sie in hohem Grade vom Jn-
landsmarkte worden beansprucht werden , darf'
nicht abhalten ,

-ihren Produkten , wo cs nur möa - ^

lich ist , den Zutritt zum Weltenmarkte zu ver¬
schaffen . Dies gilt auch von der Bier -

, Malz -,
Hopfen und Spiritusproduktion , die allerdings'
im Kriege stark gelitten hat . Bei diesen Produk¬
tionszweigen wird es ebenst , wie bei Zucker sehr
daraus ankommon , zu welcher Jahreszeit mit dem
Eintritte des Friedens bereits ernstlich 07rechnet
werden kann , da im günstigsten Falle sofort ein
erhöhter Anbau der bezüglichen landwirtschaft -:
liehen Rohstoffe eintreten könnte . Die wichtigste
Großindustrie der Monarchie , die Textilindustrie,
wird allerdings nicht so bald iür den Export ar¬
beiten können , da sie am ausländischen;
R 0 h st 0 f f angewiesen ist . Hier wird der Kampf:
um den Rohstoff am ärgsten werden und wenn
auch zu hoffen ist , daß in der verbündeten Türkei:
die Pflanzung von . Baumwolle . Fortschritte ma¬
chen wird , so wird ein größeres Ergebnis doch etfti
in einigen Jahren zu gewärtigen sein . T -azm
kommt , daß die Ententestaaten , aber auch unsere
Verbündeten sich mit Eifer der Eigenerzeugung
ton Textilien zuwenden werden , wodurch das
satzgebiet lvesentlich verringert werden wird.
Möge wäre schließlich , daß einige Produktions¬
zweige , die früher gar nicht oder nur wenig für
den Export arbeiteten , hiezu nunmehr fähig ge>
macht werden können ; insbesondere könnte dies
bei jenen erst i m Kriege c n tstan d e n e u
Industrien der Fall werden , die aus der Not
der Zeit geboren , Ersatzstoffe zur Verarbeitung
herangezogen . wenn cs ihnen gelingt , ihre Pro¬
duktion durch technische Vervollkommnung bil¬
lig und gut zu gestalten.

Es liegt auf der Hand , daß in all diesen Fra¬
gen mit peinlichster Sorgfalt und im E i n v e r -,
nehmen mit u n s e r ect Verb ü n bet e u
vorgegangen werden muß . Insbesondere muß
vermieden werden , und dies gilt vor allem für
das Verhältnis zu Deutschland , daß in jenen
Produktionszweigen , in denen sich die Mittel^
machte gegenseitig konkurrenzieren , ein Wettbe¬
werb auf dem Weltmärkte einsetze . Das Ideal
wäre für die in Betracht kommenden Produk¬
tionszweige , wenn schon nicht durch die Regie¬
rungen , so wenigstens durch die Jndustrieorgani-
sationen Vereinbarungen über eine Arbeit s-
stellung abzuschließen , sei es hinsichtlich dev
Absatzgebiete , sei es durch Spezialisierung der
Produktion . Normen lassen sich hiefür nicht aus¬
stellen , der Erfolg hängt in erster Linie vom Ver¬
ständnis der Verwaltungen und Mn Unter»
nehmungsgeist der Ertorteure ab.



Der Zw !schenhrmkel der Zentralen.
Jnr ErnäUungsausschusse des Abgeordneten¬

berg die Schäden , die der Bevölkerung durch
hause » besprach am Montag Abg . v . Guggen-
die ZwrschenhändLeropganichlion der Zentralen
S '->gefügt werden und . führte aus : Die Erzeuger
von Lebensmitteln werden für die hohen Preise

cher Lebensmittel verantioortlich g : rMchk , die wir
alle beklagen und die alle treffen . Die Ur¬
schen die,er Preise sind jedoch ganz andere.
Es ' kosteten zum Äeispiel Kitschen i t Znaim

' 70 Heller das Kilogtamnt , in Wien am selben
Tage 5 bis 6 Kronen ; ein Ei in Gars 17
Heller , in Wien zur selben Zeit 40 Heller;
N « sch in Oberösterteich Krönen 3 .60 , dasselbe
m Wien Kronen 13 .50 . Das Uebelwollen gegen ^
Hie Erzeuger äußerte sich auch darin , daß von
Haus aus Höchstpreise für die Erzeuger fest¬
gesetzt wurden und erst

'
später solche für den

Kandel , als bereits so hohe Preise bestanden,
daß besonders der Großhandel den Hauptgewinn
erzielt hatte und auch die Waren läng w zurück-
Autznttrn in der Lage war ^ um weitere Pceis-
tftvigerungeu zu erzielen . Dies war ein Grund¬
fehler unserer Ernährungspolitik . In anderen
Ländern hat man mit größtem Erfolg den um¬
gekehrten Weg eingesch

'
lagett : man hat z . B.

Mindestpreise für die Erzeuger festgesetzt,
die auch noch gewisse Zeit nach dem Kriege zu
gelten haben . Auf diese Art wurden die Lcmd-
nZirte angespornt , größere Investitionen zur Ster-
lgerung der Produktion vorzunehmen und diese,
.die doch das Hauptziel ist , tatsächlich erreicht . In
Amerika werden die Preise von den Produ¬
zenten , Konsumeuldtt und den Bchmden in ge¬
meinsamer Beratung füt ein ganzes .Jayr.
'festgesetzt und damit dem Großhandel wie der
übrigen Bevölkerung das Hamstern u n d d i e
/Z u r ü ck ha l t N n g d e r W a r e v e r l e i d e t , Zu
diesen Fehlern der Preispolitik kamen noch
schwere Jrrtünnr in der Organisation . Diese
Muß natürlich eiu .e Spitze haben , bei uns wurde
sie aber uberzentralijürch statt Nach Kronlän-
dern dezentralisiert zu werden . Hiübei sollten
Äls Grundsätze dienen , was das Klon lau d er¬
zeugt , soll zunächst zur D - iung seiner Bedürf¬
nisse gereichen , aber soweit kiu Ueberschnß 'oct
chanden ist oder andernorts ein Mangel b steht,
soll es an die anderen KronlärchLr abgeben . Die
Zentralen dürfen nichts kaufen und nichts ver¬
kaufen und keine Borräte durch Sammeln von
„ Reserven

" dem Konsum eulziehen . Der Gewinn,
den die Zentralen durch ihren Zwischenhandel
auf Kosten der Belstternng machen , ist eine
schwere Schädigung des Bottsverniögens . So

Hat z . B . die „ O ^ zeg
" in einem Jahre ihres Be¬

standes . sechs Millionen Kronen Ge¬
winn abgesührt , wahrscheinlich noch mehr er - I

Abrigt , die sic teils den E Mgern , teils den
Verbrauchern entzogen hat — ein Zwischen¬
handel übelster Art .

'
In Tirol hat z . B . die

Äozener Wein einkaufsstelle in einem Jahre bei
einem Umsatz von 250 .000 Hektoliter Wein gegen
400 .000 Kronen Reingewinn ausge,viesen und

Au WohrtaOgleitszwecken dem Landesansschuß
überwiesen . Dieser Zwischenhandel der Zentralen
ist unbedingt auszuschalten . Hingegen hat z . B.
di « „ Geos " in Tirol eine bedeutend günstigere
Arbeitsorganisation : sie kaust nichts , verkauft
nichts , sondern überwacht nur den Obst¬
handel , die Lieferungen und den Verkehr , stellt
den Ertrag und die Preise fest und die Ab¬
fuhren an die übrigen Kronländer , an die Armee
und nach Deutschland . Im übrige .: besieht der
streie Handel mit Obst im Lauoe und der Er¬
folg ist , daß z . B . die beste Aepfelsorte in Tirol
Kronen 1 . 20 kostet , Während in Wien die ge¬
wöhnlichste Sorte um Kronen 3 .Ö0 verlauft wird.
Zu demselben Preise liegen in der Wiener
-Groß,Markthalle die feinsten , gewickelten Tiroler
Kepfel und die Minderen Lcmdsorten nebenein¬
ander ! Wenn die anderen Zentralen die gleichen
Prinzipien übernähmen , würde dieser verteu¬
ernde , überflüssige und sch

'
dlthe Zwischenhandel

beseitigt . Dagegen ist es zu beanständen , daß bei
den von der „ Geos "

sestgesetzten Preisen die
Spannung zwischen dem Einkaufs - und dem Ver¬
kaufspreise der G r o ß h ä u b I e r zu g ' vß ist,
doch das System sei unzweiselhast besser als das
ltzen anderen Zentralen . Der Redner stellte
schließlich den Antrag , um ein Ergebnis der De¬
batte zu erzielen , sei ein Unterausschuß einzu¬
setzen mit dem Aufträge , allgemeine Richt¬
linien für die Leitung des ErnShrnngswesens
und für dessen Zttisige festzusetzen . ^ 1-°

Die Kriegsereigniffe.
An drei Walstätten des europäischen Kriegs¬

schauplatzes wurde in der vergangenen Woche
mit äußerster Erbitterung und dem Einsatz von
Hunderttausenden um den Preis des streichen
Durchbruches gerungen : in Flandern , im Nor¬
den von Verdun und am Isonzo . Immer deut¬
licher zeigte es sich , daß der vereinigte Gegner
bemüht ist , mit dem Aufwcmde aller verfüg¬
baren Kräfte noch in diesem Sommer im We¬
sten und Südwesten entscheidende Erfolge zu
erzwingen . Sein Bemühen wird auch diesmal
wie stets vorher vergeblich fein . Dies beweist
bereits der Verlaus der bisherigen Kämpfe.

Wohl am erbittertsten und vermöge des
Aufwandes an Material und Zahl der Kämp¬
fenden seitens des Gegners , als auch infolge
ihrer entscheidenden Bedeutung am bedeutend¬
sten erscheint unter diesen . Kämpfen die
elfte Schlacht am Isonzo. Diesmal
scheint es Cadorna bitterernst zu sein , mit der
Gewinnung von Triest ; denn in keiner der

vorcmsgeg ; . wnen zehn Schlachten hat er an der
Isonzo front l ^ artige Massen an Artillerie und
Infanterie in den Kampf geworfen , wie dies¬
mal . Hiebei wird er namentlich was Artillerie,
Ausrüstung und Flieger betrifft , von England
und Frankreich stark unterstützt . Und trotz die¬
ses Massenaufgebotes aller Waffen vermochte
er in der ersten Woche der elften Ifonzofchlacht
doch nur einen Teilerfolg am nördlichen Karst
zu erringen , während der unmittelbare Zugang
nach Triest über den Südkarst unerschüttert
fett verschlossen bleibt . Die elfte Schlacht am
Isonzo , die diesmal in 70 Kilometer Breite von
Mrzl Dry bis zum Meeve tobt , begann nach
einer am 17 . ds . mittags einfetzenden Artil¬
lerievorbereitung am Morgen des 19 . August.
Mit einem feindlichen Massensturm an der gan¬
zen Front , besonders bei Tolmein , nordöstlich
Canale , zwischen Desela und dem Monte San
Gabriele , südlich Görz und bei Kostanjeviea.
Alle Anstürme rvurden abgewiesen , nur ober¬
halb Canale gelang es dem Feind , sich des
Vrh zu bemächtigen . Am gleichen Tage be¬
schoß der Feind durch Monitors Triest . Am
20 . August gelang es dem Feind die Einbruch-
ftelle südlich Auzza und östlich Canale zu er¬
weitern , dagegen wurden alle seine Anstürme im
Vrsie - und Krngebiete , sowie zwischen Desela
und der Wippach unter schweren Verlusten abge¬
schlagen . Auch auf der KarsHochfläche gelang es
dem Feinde nur sich der Ruine des Dorfes
Selo zu bemächtigen . Am dritten Schlacht tage,
den 21 . August , geht im Nordkarst das Dorf
Vrh verloren , während an der ganzen übrigen
Front , so insbesondere südlich Desela , östlich
Görz und bei Vialia . vor allem aber cm der
Karsthochfläche alle feindlichen Anstürme schei¬
terten . An der letzteren versuchte der Gegner die
Hermadastellung durch Angriffe im Raume des
Fafti -Hrib -Kostanfevica und von Süden aus
dem Raume Medeozza -Son Giovanni zu um¬
gehen . Nach schwersten Kämpfen , die sich auch
am 22 . August wiederlplten . scheiterten seine
Bemühungen , indem die heldenhaften Verteidi¬

ger ihre Stellungen zu behaupten vermochten.
Dagegen gelang es dem Feinde im Nordkarst
weitere Fortschritte zu erzielen , und zwar süd¬
östlich Vrh . woselbst in harten Kämpfen aber¬
mals Gelände verloren ging . Gleichzeitige Mas¬
senstürme bei Auzza und beiderseits der Wip¬
pach scheiterten . Auch cmi 23 . August versuchte
der Gegner nochinals nach heftigster Artillerie-
Vorbereitung auch auf der Karsthochfläche sein
Schlachtenglück vergeblich . Seine Anstrengun¬
gen erstickten im Blute seiner Soldaten . Auch
südlich Vrh wurden Angriffe erfolgreich abge¬
wetzt . Doch sah sich unsere Verteidigung bewo¬
gen , am 24 . ds . daselbst aus der Hochfläche von
Bainstzza -Heil . Geist neue Stellungen zu bezie¬
hen und in der Nacht vom 23 . August auch den
Monte Santo zu räumen . An diesem und den
Nächsttagen verdoppelte der Gegner seine An¬
strengungen am Nordkarst und gegen den Monte
San Gabriele , während auf der Karsthochfläche
verhältnismäßige Ruhe eintrat . Vom 24 . bis
26 . ds . tobten die heftigsten Kampfe um den
Monte San Gabriele , der mm unseren Truppen
gehalten wurde . Auch gegen die neuen Stellun¬
gen aus der Hochfläche von Bainsizza -Hl . Geist
geht in diesen Tagen der Feind vor , ohne Er¬
folge zu erringen . Bis zum 24 . hatten unsere
Truppen 8250 Gefangene emgebmcht . Noch geht

die elfte Isonzoschlacht weiter , aber das Ziel,
das sich der Feind diesmal zu erreichen erntt-

lichst bestrebt , wird er auch in der elften Isonzo¬
schlacht nicht erlangen.

Im Westen begannen die Franzosen nach
einer Artillerievorbereitung vom 11 . August
an , Massenangrisse zwischen dem Avocourt-
wald und dem Cauriereswald : Diese Schlacht
bei Verdun, von den Franzosen wohl aus
Prestigegründen unternommen , hat ihnen den

gewünschten Erfolg nicht gerächt . Wohl ver¬

mochten sie in den ersten beiden Tagen Teiler¬

folge zu erringen , so westlich der Maas die

Höhe Toter Mann und den Südrand des Ra¬
benwaldes , östlich der Maas die Höhe 341,
einen Teil des Fosteswaldes und den Südteil
von Samogneux zu besetzen . Ein Durchbruch
wurde aber nirgends erzielt . In den letzten
Tagen scheiterten alle ihre Vorstöße gegen
den Forgesgrund , von der Höhe 344 gegen
Norden und ihre erbitterten Angriffe bei
Beaumont und im Fosteswald . In Flandern
waren alle Vorstöße bei St . Julien , vor allem
der Angriff zwischen Lcmgemark - Hollebeke am
22 . August vergeblich . Bei denselben verloren
oie Franzosen auch 21 Panzerwagen . Ebenso
scheiterten alle Bemühungen der kanadischen
Divisionen gegen Lens in den Tagen des

21 . , 23 . , 24 . und 26 . August.
Im Osten lebte die GefechtstätigLeit , vor

allem der Artilleriekampf an der Düna , bei
Baranowitschi , westlich Luzk und namentlich in

Ostgalizien bei Brody und Tarnopol und ant

Zbrucz auf . Es kam Zu zahlreichen Erkun-

dungsgefechten . Am 22 . August räumten die

Russen ihre Stellungen Mich der Aa bis zur
Linie Oding — Btzaun und am 26 . August nord-

westlich Iakobftadt südlich der Düna . Das ge¬
räumte Gebiet wurde von den Deutschen be¬

setzt . In den Tagen vom 20 . bis 23 . August
mühten sich die Gegner beiderseits der Schita
und bei Sowija vergeblich einen Ersatz zu er.

zielen.

Die gewaltige Schlacht
im Rordlarft.

ftb . Wien , 29 . August.

Kriegspressequartier:
Besonders heftige Kam ^ e waren gestern

am Plateau von Bainfizza und dem Raume
östlich Görz . Hiezu zog der Feind auf allen
Anmarschwegen mafferchaft Verstärkungen her¬
an . Barr unseren nirnmermüden Artilleriebeob-

achtern bemerkt , konnten die feindlichen An¬

sammlungen im Vernichtungsfeuer zermalmt
werden . Panikartig fah man dann den Italie¬
ner aus den Sammelorten flüchten . Oestrich
Podlesce scheiterten 5 mächtige Feindesstürme
durch Feuer und Handgranaten . Das gleiche
Schicksal erreichte den Italiener östlich Breg.
Auch im Raume von Kal griff der Feind in

dichten Wellen an . In unserem Feuer zerstob
er ; und als dort in der Nacht starke Patrouillen
vorfühlten , nahmen wir sie gefangen oder ver¬
trieben sie.

Um den Monts San Gabriele mag der Feind
bis tWf in die Nacht . In ein schmales Stück
am NordhMNe drang er ein . Drei schwere
Mörferboucken warfen Tod und Entsetzen zwi¬
schen die EingedrurMnen . Unsere kleine und
mittlere Artillerie riegelte den Einbruchsraum
sofort durch Sperrfeuer ab . Heldensöhne aus
Ungarn , der Steiermark und Galiziens fetzten
nun zum Gegenangriff ein . Der Feind wurde
auftzerieben . Wenige konnten flüchten . Der
Rest , ein Stabsoffizier und 200 Mann , wurden
unsere Eetzugene.

Auch östlich Görz ward erbittert gekämpft.
Die Höhen von San Marco , die aus den
fruchtzsftgneten Görzer Tälern emporragen
und deren steile Hänge Edelkastanien ge-
fctzrffsn , griff irnmer wieder der Italiener an.
Nordböhmen und Kroaten wehrten ihn blutig
ab . Gefangene von 7 italienischen Regimentern
fielen in ihre Hand.

Auf der Karsthochfläche war nur Störrmgs-
feuer.

Die offene Stadt Triest suchten gestern zwei¬
mal feindliche Flieger auf . Urffer Abwehr - euer
hielt sie zum größten Teil vom StadtzMete
ab . 8 Bomben , die in die Stadt fielen , verur¬
sachten wenig Schaden . Heute suchten wieder
8 feindliche Hydroplane die Stickt auf . 18 Bom¬
ben warfen sie in die innere Stadt . Material-



Vstzs N.

sthadsn m PrrvaWusern war vielfach die
FolW . Bisher Zählten wir 2 Tote nrrd 5 Ver¬
wundete.

Nirgends Erfolg der Italiener . — Neuer Luft¬
angriff auf Triest.

Die Kämpfe auf der Hochfläche von Hl . Geist
und bei Görz dauern an . Der Gegner hatte
nirgends Erfolg . Triest wurde heute 9 Uhr vor¬
mittag neuerlich von einem italienischen Flie¬
gergeschwader bombardiert . In die innere
Stadt fielen etwa 29 Bomben , die nicht unbe¬
trächtlichen Sachschaden anrichteten . 2 Ein¬
wohner wurden getötet , mehrere verletzt.

Sadoma beiMtet.
kb . Rom , 29 . August.

Anrtlicher Bericht vom 29 . ds . :
Auf dsm Plateau von Bainsizza dauerte der Kanrpf

gestern fort . Unsere Truppen gingen , nachdem sie die
gegnerischen Nachhuten überwunden halten , gegen
eine neue feste Widerstsndslinie vor , die der Fcnrd
mit großer Erbitterung vs - teidigt.

Aus den Höhen östlich von Görz konnten wir einige
Vorteile erzielen . Wir brachten während des Tages
mehrere Tausend Gefangene und einige Maschinen¬
gewehre ein . Gestern nahmen 246 Flugzeuge an der
Schlacht teil . Ein Geschwader von 48 Capronr unter¬
stützte die Aktion östlich von Görz und warf mehr
als 7 Tonnen Bomben auf die feindlichen Batterien ab.

Auf dem Karst Artilleriekampf und PatrouiLerr-
aktionen.

In der Gegend des Stelvio (Trentilwfront ) griff der
Feind bei Tagesanbruch des 27 . ds . einen unserer
vorgeschobenen Posten zwischen den Gletschern und
dem Zebrrrhochtale an . Es gelang ihm , in demselben
einzudringen . Die Unsrigen konnten jedoch ihrer¬
seits einen höher gelegenen Gipfel besetzen , von wo
mis sie die alte Stellung unter ihrem eignen Feuer
behielten . .. ^

Sieg — oder Revolution.

Ein Leitartikel der Baseler „ Nationalzeitung
" be-

schästigt sich unter dem Titel : „ Die Straße nach
Triest

" mit der Lage Italiens . Die elfte Jsonzooffen-
fwe wird darin als die größte Kriegsleistüng Italiens
bezeichnet . Fast alle Zeichen sprechen dafür , daß , wenn
auch diese Offensive versagen sollte , sie die letzte große
Kriegsleistung Italiens wäre . lieber die innere Lage
Italiens wird » ausgesührt , daß gar vieles , was man
in den letzten Tagen aus Italien hörte , als Sturm¬
zeichen einer Revolution gedeutet werden könnte . Der
Artikel schließt : Das stärkste Sturmzeichen liegt je-
doch in dem beispiellosen Umfange der elften Jsonzv-
schlackst . Wohl ein jeder Tag verschlingt Zehntausende
und wenn die Verluste bekanntgegeben werden , muß
ein Schrei des Entsetzens die ganze Halbinsel durch-
gellen . Er könnte nur übertönt werden von dem Ju-
belgeschrei des Sieges , falls Viktor Emanuel in sein
befreites Triest einzieht , aber nur dann . Die italie-

Nische Trikolore aus dem Monte Santo genügt nicht.
Gelingt es auch diesmal nicht — und der heroische,
zähe Widerstand der Oesterreicher und Ungarn läßt
das mindestens nicht als unwahrscheinlich erscheinen
— dann könnte eine zwölfte Jsonzoschlacht erst wäh¬
rend des Winters stattfinden . Aber dieser Kriegswin - .
ter ist nach dem Empfinden und der ganzen Lage des

italienischen Volkes unmöglich . Cadorna weiß das ; das
erklärt die Dauer und den Umfang seiner Angriffe,
bei denen er schon mehr als die Hälfte seiner Kamps-'
iruppen in das Fenermeer stieß . Die elfte Jsonzo-
schlacht wird geschlagen mit Italiens Schicksalsfrage:
.„ Sieg oder Revolution ? " und die Antwort auf diese
Frage liegt auf der Straße nach Triest.

Wie der Weltkrieg ausbrach
Die „ Voffische Zeitung

" berichtet nach der

„Srowoje Wremja
" :

Im Prozesse Suchomlmow sagte der frühere
Generalstabschef Ianuschkewitfch aus Befragen
des Verteidigers Suchomlinows aus , daß Ende
Juli 1914 zunächst beschlossen wurde , nur
4 Südwestbezirke gegen Oesterreich -Ungarn zu
inobMsieren . Am 30 . Juli drängle Irmusch-
kewitsch den Zaren zur Gesamtmobllmachung,
worauf der Zar einen diesbezüglichen Befehl
Unterzeichnete . Ianuschkewitfch wurde am
selben Abend vom Zaren telephonisch gefragt,

ob die Gesamünobilisierung nicht durch eine
Teilmobilifierung allein gegen Oesterrerch-
UnMrn ersetzbar sei . Ianuschkewitsch erwiderte,
eine Abänderung sei sehr schwierig und könnte
eine Katastrophe zur Folge haben . Der Zar
antwortete , er habe ein Telegramm Kaiser
Wilhelms erhalten , welcher sich ehrenwörtlich
für die freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Rußland und Deutschland verbürge , falls Ruß¬
land nicht allgemein mobilisiere . Ianusch¬
kewitsch berichtete am nächsten Vormittage
neuerdings dem Zaren . Nachmittr ^ s beschlossen
dann Ianuschkewitsch , Ssasonow und Suchom-
linow , daß es unmöglich fei , die allge¬
meine Mobilmachung zurürkzu-
nehmen. Nach der Aussage Ianuschkewitsch
erklärte der Angeklagte Suchomlmow , der Zar
habe ihm Nachts telephonisch besohlen , die
Mobilmachung auszuheben . Suchomlinow er¬
klärte , das war ein direkter Befehl , der Ein¬
wendungen ausfchloß . Wenn man aber die be¬
fohlene Mobilmachung rückgängig machte,
drohte eine Katastrophe . Am nächsten Morgen
gelobte ich dem Zaren , indem ich erklärte,
die Mobilmachung beschränke sich
auf die Südwe st bezirke. Ich wußte,
daß die Mobilmachung überall wei-
tergeheundunaufhaltsam sei . Glück¬
licherweise wurde am selben Tage dem Zaren
eine andere Ueberzeugung beigebracht und mir
für die glatte Durchführung der Mo-
bilmachungdie Anerkennungau s-
gsfprechen.

Daraus sagte Ianuschkewitsch aus : Am
29 . Juli 1914 um 3 Uhr nachmittags gab ich
dem deutschen Militärattache das Ehren¬
wort a l s G en e r a l st a b s ch e s. daß zur
Strmde die Mobilmachung noch nicht
erklärt sei. Da mir der Militärattache nicht
glaubte , bot ich ihm eine schriftliche Er¬
klär u n g an , was er able ^ rte . Ich war zu
der Erklärung berechtigt , weil der Mobil-
nmchungsbeseh noch nicht ergarrgen war , denn
ich hatte den Ukos noch in der Tasche.

Soldaienlekwi -e.
Nichts ist so geeignet unseren braven , armen

Soldaten an der Front , Trost zu bringen , sie für
einige Zeit die unsäglichen Strapazen vergessen
zu lassen , sie aufs neue zur schwersten Pflicht zu
ermutigen als „ gute Lektüre " .

Mit einem wahren Heißhunger verlangen die
Soldaten die in weltabgeschiedener Hochgebiras-
einsjamkeit treue Wacht für da sVaterland halten
als gediengene Lektüre!

Wie dankbar sind die Braven!
Nur ein paar Zeugnisse aus letzter Zeit.
Ein Kaiserschütze in R . schrieb:
„ Erhielten heute mit großem Jubel meiner¬

seits und meiner lieben Kameraden , Ihre über¬
aus reichlich Sendung in uns liebgewonnenen
Schriften , Bücher , Kalender usw . und sprechen
Ihnen , sowie unseren lieben Gönnern , unseren
innigsten Dank aus.

Könnten Stifter und Spender mit eigenen Au¬
gen bei einer Verteilung zusehen , so müßten sie
erkennen , welch

'
hehres , christliches Werk der

Nächstenliebe mit der Entstehung dieses Stre-
bens , durch die Opferwilligkeit und Mühe Ihrer
Mitglieder , an uns , Euren dankbaren Soldaten
gegründet wurde .

"

Ein Kanonier schreibt:
„ Ihre geschätzte Sendung von Lektüre heute

erhalten , wofür ich Ihnen und im Namen aller
Kollegen den besten Dank ausspreche . Es bereitet
mir jedesmab große Freude , wenn ich gute Lek'
türe erhalte . Das ist noch das einzige gute , was
man hat ! "

Ein Einjahrig -Freiwilliger schreibt:
„ Mit großer Freude bestätige ich hiemit den

Empfang des Paketes Lektüre . Ich werde be¬
strebt fieiti , für weitere Verbreitung Sorge zu tra¬

gen , auch wird es meine Pflicht sein , der wvrten
Wohltäter im tägliche »'.: Gebete zu gedenken .

" .
Vom Landsturm schreibt einer:
„ Bitte für die gütigst gesandten Schriften un¬

seren herzlichsten Dank entgegenzunehmcn.
Es war eine schöne , ergreifende Szene , als sich

gleich ein jeder einer Lektüre bemächtigte und in
besten schönen Inhalte sich vertiefte.

Ein jeder von uns wünscht Ihren , sowie den
edlen Gönnern ein „ herzliches Vergegelts Gott ! "

Ein Kaiserjäger -Fähnrich schrieb:
„ Vor einigen Tagen erhielt ich die Sendung

Bücher und Zeitschriften . Meine Kameraden und
ich sprechen Ihnen die herzlichsten Dankesworte
aus.

Gute Bücher sind gute , liebe Freunde , die ge¬
rade uns , die wir auf 2300 Meter Höhe in Eis'
höhlen Hansen , ein schöner Zeitvertreib , ein ieber
Gruß aus der teuren Heimat ist . "

Sogar aus dem fernen Jerusalem kam eine
Dankkarte , von einem Tiroler Soldaten der Ge-
birgshanbitzen -Batterie.

Besten Dank für die an uns gekommenen Bü¬
cher und Schriften . Alle Ehre dem Verein und
feinen Mitgliedern . So weit ist die gute Sache
vorgedrungen , bis an die waiteste Front ! Vielen
Dank !

"

Seit zweieinhalb Jahren arbeitet die Tiroler
Landesstüle für Soldatenlektüre und hat bereits
660 .000 Bücher und Schriften ins Feld geschickt.
Aber täglich komemn neue Anso ^ erungen und
die Büchervorräte sind erschöpft . Welche gute
Seele möchte eine Spende an Geld oder Büchern,
Kalender und Zeitschriften geben für dieses
schöne Apostolat der Presse ? Sendungen sind
portofrei an die Adresse zu jendenr

Rotes Kreuz (Landesstelle für Soldatenlek,
türe ) , Innsbruck.

Amtliche Kundmachungen.
Kleider - und Wäjchesendungen an unsere

Kriegsgefangenen in Rußland . Die Hilfsstelle
für Kriegsgefangene teilt uns mit : Es wird
aufmerksam gemacht , daß Bitten Tiroler Kriegs¬
gefangener in Rußland um Uebersendung ? von
Monturen , Kleidern , Wäsche usw . auch der Hllfs-
ftelle für Kriegsgefangene in .Innsbruck mftge-
teilt werden können . Diese wird trachten , daß
die Gefangenen

'
durch die Delegierten

"
des Mwe-

dischen Roten Kreuzes , welche die Kriegsgefan¬
genenlager bereisen , beteilt werden , falls sie tat¬
sächlich bedürftig find.

Militärische Urlaubsreifen auf Staatskosten . Aus
dem Kriegsprestequartier wird gemeldet : Um Mißver¬
ständnissen vorzubeugen , wird bekanntgegeben , daß die
Personen der bewaffneten Macht , die im Kriegsgebiet
und in der Etappe tätig sind , die Berechtigung haben,
ihre Urlaubsreisen auf Staatskosten zu machen . Aller¬
dings darf der Urlaubsschein nur eine Reiseroute , und
zwar die vom Antrittsort der Reise zum Reiseziel ent¬
halten . Abweichungen davon hat der Betreffende aus
eigenen Kosten zu bestreiten . Wenn also zum Beispiel
ein in Cetinje stationierter Gagist nach Linz auf Ur»
laub fährt , so trägt die Mittel dieser Reise der Staat.
Will jedoch dieser Urlauber von fernem gewählten Ur¬
laubsort überdies etwa nach Budapest , Innsbruck oder
Prag fahren , so muß er die Fahrt selber bezahlen.

Die Enthebung von Wintersennern « nd Viehge«
burtshelfern . Das k. k. Ministerium für Landesver-
teidigung hat den Landeskulturrat für Tirol , Sektion
Innsbruck , ermächtigt , Ansuchen um Enthebung von
Sennern und Viehgeburtshelfern für die kommende
Herbst - und Winterperiode entgegenzunehmen , zu sam¬
meln und an die Enthebungsgruppe beim k. k. Lan¬
desverteidigungsministerium weiterzuleiten . Für die
Enthebung kommen nur ftontdienstuntaugliche und im
Hinterlande sich befindliche Militärpersonen in Be¬
tracht . Ansuchen um solche Enthebungen sind unter
Benützung der vorgeschriebenen Enthebungsformula-
rien , die bei den k. k. Bezirkshauptmannschaften er-
hälttich sind , zu verfaßen und bis längstens 20 . Sep¬
tember 1917 beim Tiroler Landeskulturrat in Inns¬
bruck einzubringen . Ansuchen , die nach diesem Termin
einlangen , können nicht berücksichtigt werden.
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MIM WKWkl.
Ein MiMand bei der Lebensnttttel -Jassttng

für kriegsgefangene Arbeit , r Partien . Ein Ge-
meindevörste 'h-er schreibt uns : Da bekannter-
maßen derzeit Erlasse , Weisungen und Verord¬
nungen gleichsam wie Schneeflocken dahersliegen
und MeTische in den Gemeindestnben bedecken , heißt
es namentlich bei den Gemeindevorstehern auf dem
Lande Mit der Zeit sehr sparsam umgehen , um
annahtend alte Obliegenheiten bewältigen zu
können , zumal auch aus finanziellen Gründen
mit dem Kauzleipersonal sehr gekargt ' werden
muß . Es obwaltet nämlich im politischen Bezirke
Innsbruck eine Einteilung bezüglich der mili¬
tärischen Anba -U -Mamrschafteu , die für die Vor¬
steher der umliegenden Gemeinden als arger
Mißstand , als urigebührliche Zeitraube re : wirkt.
Ob dies auch in anderen Bezirken so ist , iß dem
Schreiber dieser Zeilen nicht bekannt ; immer¬
hin aber möchte er scho^ im Interesse der zirka
100 Gemeinden dieses Bezirkes eine Änderung
der Sache an regen ,

-und zur Sprache br ingen.
Das Anban - Konnnnndo besteht nämlich darauf,
daß der Vo -rrstehep oder ein Vertreter einer sol¬
chen Gemeinde , meiche Arbnter - Partien fKrlegs-
gesangene ) zuAwieseni hat , zur Lebensmkttelfas-
smrg für die M annicha r jedesMt ^ mit dent Ge-
memdchegel m der Kanzler des

'
Anbau -Offiziers

erscheint , dort die Fchsungsscheine abftcmpelk,
worauf erß die Behebung ! dxr Bedarfsartikel vor
sich gehen darf . Die HerÄse von den oft mehrere
Stunden von eurer '

lckahn entlegenen OrUchas-
ten , ja auch der lL^ enhasre Zugsverkehr bringt
begreiflicherweise zür den betreffenden Vorsteher
oder für das benennte Vorstehuttgsmtlglied einen
unverantivortLü ^ cn Zeitverlust mit fick) , ganz ab¬
gesehen ^

dav -yn ., daß das mikzubrrngende Ge-
msmdesiegel . in der Z,uisch § nzeit stets in der Ge-
nierndekanAe -i gebraucht wird . Wäre nun diesem
Mißstanbe nicht durch eure gemeinschaftliche Ein¬
gabe . an das Aubau - Komrnando abzuhelsen , in
welcher dasselbe rm : Aeuderung dieses zeitrauben¬
den Vorganges ersucht würde . Es müßte doch
wsthl möglich fein , daß das Anbau -Kommando
die Fasfungsscheme zur ärntlichen Bestäigung an
ldie Gemeinde ernsendet und der Ueberbriuger
derselben sdielleicht der die Fassungsmaunschast
begleitende Soldat ) , zur Behebung der Bedarfs¬
artikel bevollmächiigr würde ? Was sagen andere
Gemeinden zu dieser Angelegenheit?

AdelsverlerhRng . Dem ehemaligen Oberst des
IH . Kaii .-Schütz . - Rgmts . Hugo Schön Herr
wurde der österreichische Adelsstand verliehen,
ihm die Führung des Ehrenwortes „ Edler "

,
sowie des Prädikates „ Schönleiten "

bewilligt.
Der Ausgezeichnete ist geboren in ^Kicb im Ober-

tinntake und ein Sohn des verstorbenen hochair --

gesehenen k. k. Straßmmeisters und Obukauues
der landivirtschastlichen Genossenschaft Philipp
Schönherr in Med und Schwager des k . k.
Pchtmeisters und Besitzer des Posthotels dort,
Joses Schüler.

Tiroler Soldattntz ime nnd K ^ dbibisotlfeken.
-An großartiger Weife hat Deutschland seine an
der Front kämpfenden Soldaten mit geistiger
Nahrung versehen . Bei 40 Millionen Bücher
und ungezählte Millionen Broschüren und Zeit¬
schriften fiitö hinausgegangen , um den braven
Baterlandsverteidigern in sr . irt Stunden durch
gediegene Lektüre Zerstreuung , Trost und Auf¬
munterung zu verschaffen . In Oesterreich , spe-
ziÄk in Tirol , ist gewiß vieles , wenn auch gewiß
lange nicht soviel wie in Deutschland für die
Versorgung der Soldaten mit Lektüre geschehen;
aber in einem übertrefsen wir die Deutschen,
in der Errichtung von Soldatenheimen in un-
Mittethackster Nähe der Front , die dem Soldaten
nach den unsäglichen Strapazm und schweren
Kämpfen , des Frontdienstes ein Stück Heimat er*
'ewsiKen soll . Bereits 127 Sokdatenheune exr-
stiwen an der Front . Die Laudesstelle für Sol-
datenhcirn , Jnnsb 'iiuck, „ Landhaus 1 , soll ge¬
diegene äi ' Mre verschaffen , das Krieg ' sürwrge-
amt in '

chzeu sovgt für Einrichtungsgegen -Iänds,
Spiele , Scßr 'eibwaren usw . Bücher und Spüle
sind zur Zeit fast die einzige Liebesgabe , die
wir unseren braven Soioa ?eu au die Front senden
können ) Wie vieles kann und muß noch ge¬
schehen uns durch eine gemütliche Ausstattung
Soldatenheime mit Büchern und Spielen un¬
seren Helden an der Front einige schöne Stunden
zu bereiten . Wer zu diesem schönen Werke der
Soldatenfürsorge durch Bücher - oder Geldspenden

etwas beitragen will , möge die Spende senden in
Nordtirol : an die Laudesstelle für Soldaten-
herme , Landhaus 1, in Südtiral an das Krregs-
sünorgeamt Bozen.

Alban Stolz und &rs Juden . In den „ Dür¬
ren Kräutern "

, Volksausgabe , Herder 1900,
Seite 171 , heißt es : „ Böhmer schreibt im Jahre
1842 an Buchhändler Hurter bezüglich feines
Aufenthaltes in Wien ( Band 2 , Seite 335 ) :

,Z ;u politischer Beziehung nrachte ich nicht die
erfrnrkrchsten Beobachtungen . Die Armut des
au die Juden verkauften Staates lahmt dort
( in Oesterreich ) alles .

" Wie hat unterdessen das
Unkraut des Judentums Oesterreich überwuchert
und anigezehrk ! Selbst die Herren und Gebildeten
sind arößtenteils Geldjuden genwrdm . Wien
ist der Garten , das Paradies , das
Mistbeet des Judentums; es bilden die
Inden das Sa '

z in Oesterreich , insoweD das
Salz in einer Wurst zur Sommerzeit allen Saft
emfMgt . — Seite 341 ans dem Jahre 1845
Areibt Böhmer : „ Jenes Land Mesterreich ) ist
ganz in den Händnr der Juden , tvekche , wie
die Würmer im Aas , darin krabbeln und daran

nagen .
" — Und doch hat das unglückliche Oester¬

reich keine geraubten Staaten . Es scheint aber
das Laster der Denkfaulheit zu haben .

" — So

schrieb der große Volksschriststeller im August
1871 , wie würde er erst im August 1917

schreiben?
Brrchabftürze . Infolge des in der Nacht aus

den 27 . ds . in den höher gelegenen Alpen einge¬
tretenen Schneesalles kamen am 27 . ds . Mts.
früh in der Imster Ochsenalpe ungefähr
dreist g im Freien sich befindliche Ochsen zum
Absturze . Bisher mußten neun Stück infolge
der erlittenen Beschädigungen notgeschlachtkt wer¬
den , wodurch der Vichverstcherangsverein einen
Schaden von mehreren taufend Kronen erleidet.
Eine große Schuld an diesem Unglücke trifft den
Hirten , der sich zu Hanse befand , anstatt auf
der Alpe beim Vieh zu sein . Run wird in Imst
die Fleischnot für ein paar Wochen wieder be¬
hoben sein.

Schweres Unglück im Bergwerke Dirstentritt.
Am 27 . ds . gegen halb 2 Uhr nachmittags war
der Häuer Alois Unterlechner im „ Eduardstollen"
des Bleibergwerkes mit dem Abbrennen eines
Schusses beschäftigt . Aus unaufgeklärte Weise
ging der Schuß los , bevor sich Unterlechner in
Sicherheit bringen konnte . Durch die losgespreug.
ten Gesteinsmassen wurde der Genannte am Kopf
derart schwer verletzt , daß er binnen wenigen Se¬
kunden tot war . Auch ein zweiter , in der Nähe
befindlicher Arbeiter wurde nicht unbedeutend
verletzt . Ter Tote , in den dreißiger Jahren
stehend , war verehelicht und ein fleißiger Arbe : -
tcr.

Glockcuabnayme . Bei der „ Nachmusterung"
wurden in Stams drei Glocken algefordirt,
nämlich eine 1724 gegossene von der Stists-
kirche und zwei von der Psarrlirche , deren eine
die Inschrift trug : „ In der Kraft des heiligen
Blutes , vor Blitz und Ungewitter erlöse uns,
o Herr,

"
gegossen unter der Regierung deS Abtes

Augustin , 1722 , die andere aus den : Jahre 1711,
„ Vor Blitz und Ungewitter erlöse uns , o Herr
Jesu Christe .

"
Mögen uns die zwei ( eine in der

Stifts - und eine in der Psa - rlirche ) verblei¬
benden bald auch vom Krieg elende erlösen ! Von
zehn Glocken sind jetzt ach : für das Vaterland
geopfert worden.

Eine » nfrliwMIgs Fahrt . Der Fahr um nn bei
der Jnnübersuhr in Stams, Murau . e : Josef,
hatte am 27 . August in Imst in Militärange-
legenheit dringend zu tun . Daher war seine
kräftige Frau gezwungm , in einen : Ausnahms-
salle über den Inn zu fahren , um einem Bur¬
schen Gelegenheit zum Mehlholen zu verschaffen.
In der Mitte des Flusses brach ein Ring an der
Kette , an der der Kahn befestigt war , und dieser
schwamm mit i er Utberjühreritt , zweien ihrer Kin¬
der und jenem mehlho lenden , 16j (. hrrg ?n Burschen
stromabwärts . Bei Rietz sprang letzterer , als sich
das Schiss einmal dem User nähert : , aus , hätte
aber bald seine Waghalsigkeit mit dem Tode
büßen müssen , da er auf dem glätten Boden
ausschlüpste und mit genauer Nor sich an einem
Gesträuch retten konnte . Inzwischen war von
der Bahn nach TAss telephoniert worden , wo
sich bei der Jnnbrttcke eine Menge Neugieriger
ansammeckc und wo die drei unfreiwilligen Kahn¬
fahrer aus ihrer gefährlichen Lage gerettet wur¬
den . Der Fährmann selbst hatte bei seiner An¬
kunft mit dem 9 Uhr Zuge tu Stams die Schrek-
kensbotschast erfahren und fuhr nun mit dem

gleichen Zug nach Telfs weder , um seine teuren,
aus Todesnöten geretteten Angehörigen nacb
Stams zurückzubsgleiten . Die Geschichte ist gut
abgelausen und trifft an dem Vorfälle wohl nre-
mand , am allerwenigsten aber den gewissenhaften
Uebersührer eine Schuld.

Die mangelhafte Lebeusmitteloeriorgung in

Telfs macht sich nun sehr fühlbar . Am 10 . ds.
Mts . war die letzte Mehlverteilung , lvelcheF/s kg
für eilte dreiköpfige Familie ergab . Bis

^ zur
nächster : Mchlverteilung werden wahrscheinlich 3

Wochen vergehen und das aus gefaßte Dkehlqnan-
tum auf diese Zeit verteilt , 5 Dekagramm pro
Kopf uno Woche ausmacheu . Brat ist wöchentlich
regelmäßig 2 bis 3 Tage , und jetzt schon eine

ganze Woche inegen Mehlnurnpels keines gebacken
worden . Fabriken und bäuerliche Bevölkerung
haben ihr Mehl und Brot und die

.
andern

haben das Rachsehen . Butler wurde im heu¬
rigen Jahre fünfmal verteilt und jedesmal 8

Dekagramm pro Kopf , was ausgerechnet pro Kopf
mib Woche 12 Gramm ausmacht . Festgesetztes
Quantum war 8 Dekagramm pro Kops und

Woche . Sollten auch Heuer wieder die Kar-

tosser , wie im vorigen Jahre bei Nacht ver-
liefert werden , so muß die nicht besitzende Klasse
am Hungertuch vagen . Strecken ist ichou recht,
aber der Hunger läßt siey nicht strecken Warum
kann denn gerade in Telfs nicht eine regelmäßige
Lebensmittelverteilunz wie in allen anderen Ge-
vieinden durch geführt werden ? Wo ist der Wirt-

schastsrat , der sich denn doch emuml um der

Sache annehrnen soll und wenn er dies nicht
kann , so wird es doch auch noch eine Behörde
geben , die dem fraffetr Nebelstände doch eini¬

germaßen abzuhelsei : im Stande sein wird.

Tödlicher Unfall beim Holzsammrl : . Am 23.
ds . verungrückte nach einer Meldung aus Telfs
beim Hotzsammeln die 55jährige ledige Fabriks-
arbeiterin Franziska Krismayr. Sie stürzte
im sogenannten „Mörderloch

" ab und erlag den

BerUtzungeu .
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Tie fcierliche Enchüllung des Wchrz . ineus
am 26 . August gestaltete sich zu einem wahren
Volfssesi , das wohl allen Teilnehmern ü : steter
Erinnerung bleiben wird . Am Vorabend war

Zapfenstreich der eigens zur Feier bestellten Mili-

lärkapelle des 1 . TKJR . aus Innsbruck . An:

Festtag ' selbst besorgte dieselbe die Musik während
der 10 Uhr Messe . Hernach wurde Ausstellung
bei den : Wehrzeichen genommen , das an der
oberen Ecke des Marktmagistratsgebäudes einen
schönen Platz gesunden hat . Gäste von Nah und
Fern waren erschienen , so daß d ^r große Platz
bei der historischen Linde g

-drängt voll Zuschauer
war . Herr Bezirkshauptmantt Dr . Peer begrüßte
die Festgäste und gab seiner Freude Ausguck , daß
die Wehrsäule zu Stande gekommen ist , drückte
auch allen , die sich um das Zustandekommen Der¬
selben bemüht haben den Dank aus und ließ
dann die Hülle von der Säule entfernen . Herr
Vezirkshauptmann übergab das Denkmal der Ob¬
hut der Gemeinde Remte und schloß mit einen:
„ Hoch

" aus unfern geliebten Monarchen seine
ausdrucksvolle Rede . Die Musik intonierte die
Volkshymne . 1 . Gemeinderat Strehlc versprach
in Vertretung des in wichtiger Angelegenheit
verreisten Bürgermeisters , da « Denkmal stets in
Ehren zu halten und dessen Zweck allzeit zu
fördern . Nachdem der Mänuergstaagsverein
Neu

'
tte zwei aü ? gezeichnete Chöre

'
vorgetragen

hatie , ergriff der Fes - vedner , unser heimischer
Dichter „ Bruder Willram " das Wort um in

begnftcrter Rede den Avcck der Wehr
'
äule knn ' i-

zutun und die Barmherzigkeit seiner Zuhör r
für die Kriegsinvaliden , KrieaAvitwen und Wai¬
sen anzuruscn . Daß seine Worte nicht umsonst
waren , zeigte die daeaussoigende Benaglung,
bezw . der Verkauf der Nägel . Die Ebrennögel
wurden mit 5 bis 100 Kronen für ein Sruck
bezahlt . Die vollständ

'
g : Venaglung der Säul'

erfolgt erst später , weil zu diesem Zweck die Sau .'
'

nochmals abgenommen werden muß , um die
Nägel mit der nötigen Sorgfalt einschlageu z

-a
löuueu , damit der künstlerische Wert t , r Sattle
nicht zu Schaden kommt . Wahrend dj

' s Ein¬
schlagens der Ehrennägel , besorgte die Militär-
musik den festlichen Teil . Nachmittags um halb
3 Uhr und abe 8 Uhr wurdien von der oben
genannten Miusik Konzerte mit reichhaltigen:
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Programm gegeben , bte entert sehr guten Besuch
von Einheimischen und Fremden auszuweisen
hatten .

^ Mehrere Fräulein befaßten sich mit dein
Verkant von Nägeln » Karten » Bonbons usw . , und
trugen so einen großen Teil zu den Einnahmen
bei . Im Ganzen betrugen dieselben beinahe 2860
Kronen , so daß nach Abzug der kosten -immerhin
eine schöne Summe dem Wehrsond zug - wiesen
werden kann . Dem Opsersinn der Bevölkerung
alle Ehre ! Aber auch dem Herrn Bezirkshaupt-
mann Dank und Anerkennung für seine Be¬
mühungen ! Gemeindcrat Lagg sprach demselben
am Srolusse des Tages den aufrichtigsten und
wohlverdienten Dank aus . Möge das Wehr-
Eiche,r den Invaliden » Witwen und / Waisen zum
Segen werden.

^
Sammlung m ReutLk . Eine von der k. k.

Bezirkshauptmannschaft Reutte angro bitct ? und
von den Schulkindern vorgmommene Sammlung
zur Errichtung eines Soldatenheimes für di ?.
Standschützenkompaguie Reutte I und II ergab
die Summe von 245 ^ 60 h , die an bjte t k.
Bezirkschauptmannschast ' Liefert wurde . Seit
Juni 1915 haben die Schulkinder nicht weniger
als 1200 kg Metall . 12 Kisten und 17 Sacke
Stoffreste und Gummilvaren , 2 Körbe voll ab¬
gelegte Kleider , einen Korb voll Wüsche und 2017
Kronen 50 Heller an Geld zu verschiedenen wohl¬
tätigen Zwecken gesammelt . Dazu kommt noch
das Arbeiten von . zahllosen Stücken für das
Rote Kreuz , so daß inan wirklich der Schul¬
jugend ein ganz besonderes Lob aussprechen muß,
wenn man bedenkt , daß Ij

'
e Kinder , nachdem di?

Sammlungen allzuhausig kommen , nicht überall
freundliche Aufnahme finden.

Einstellung der Fr -eurdenbrhrrbcrgnng mit
1H . September . Ta erfahrungsgemäß bei Ein¬
tritt des Herbstes infolge des Atpabtriebes hie
Produktion an Milch und demzufolge auch an
Butter sehr stark abnimmt und bereits in den
Borsahreu auch den äußerst eingeschränkten Be¬
darf der einheimischen Bevölkerung nur teil¬
weise zu decken vermocht hat , muß aus eine mög¬
lichst rechtzeitige Einschränkung der Zahl der zu
Versorgenden gedrungen werden , weshalb sich
die Statthalterei veranlaßt sieht , für anfangs
September d . I . die Schließung der Sommer-
frisch -Saison 1917 im Lande anzuordnen . Tie
politischen Behörden erster Instanz wurden an¬
gewiesen , die Aremde beherbergenden GastHewcr-

.vetrsibenden auszusordern , die Saison anfangs
September zu schließen . Weiters wurde die An¬

ordnung getroffen , daß ab 10 . September d . I.
an jene Fremden , die nur zur Erholung oder
nur zum Vergnügen im Lande weilen , Lebens¬
mittelkarten nicht mehr abgegeben wer¬
den . Ab 10 . September d . I . werden daher an
ln Tirol weilende Fremde nur Lebensnüttel¬
karten abgegeben , wenn sie entweder durch ärzt¬
liches Zeugnis nachweisbar als Kranke oder
Rekonvaleszenten im Lande verbleiben müssen
oder wenn der Aufenthalt in nachweislich drin¬
genden Geschäften nur vorübergehend auf kurze
Zeit erfolgt . Um eine V ersch leppu ng der zur
Versorgung der eigenen Bevölkerung unent¬
behrlichen Nahrungsmittel? besonders
von Butter und Fett durch Fremde zu verhin¬
dern , wurde endlich auch eine entsprechende Re¬
vision des Reisegepäckes der reifenden
Fremden angeordnct . Im eigenen Interesse wer¬
den daher alle abreisenden Fremden gewarnt , nur
solche Lebensmittel mitzunehmen , die durch einen
von der Behörde ausgestellten Transportschein
ordnungsmäßig gedeckt sind.

Vom Warenprobenverkehr ins Feld . Nach einer

amtlichen Mitteilung wurde der Warenprobenverksbr
zu den Feldpostämtern 3 , 145 , 192 , 212 , 293 . 296,
304 , 356 , 361 , 373 , 374 , 382 , 391 , 398 , 415 , 420,
430 , 434,

'
439 , 440 , 518 , 521 , 525 , 529 , 617 , 620,

629 , 636 , 637 , 643 , 646 , 647 eingestellt.
Die Heulieferungrn . Die Bezirkshautztmann-

schast Reutte teilt uns mit , daß die Militärver¬

waltung nach Ablauf des Monates Juli 1917 aus
eine Uebernahme der etwa bei einzelnen Land¬
wirten noch vorhandenen Reserven an Heu vor¬

jähriger Fechsung für Militärlieserungen nicht
mehr besteht.

Schlachtviehvsrkehr im Bezirke Reutte . Um eine

klaglose Regelung des Vrebeerkshres durchzuführen
und eine gerechte und gleichmäßige Aufteilung der

ongeforderten und abzustellenden Tiere zu sichern , hat
die Bezirksbauptmannschaft Reutte durch d : e Gemein¬

devorsteher in feder Gemeinde eine Gemrindekommis-
s:on für den Biehoerkehr bestellen lassen , welche aus
dem Gemeinde -Bvrsteber od . r seinem Stellvertreter
und 1 bis 8 Vertretern der Viehbesitzer besteht . Diese
Kommission hat aus Grund einer von Stall zu Stall

vorzunehmenden Viehbesichtigung die Austeilung der

Lieferung von Schlachttieren aus die ernzelen Dieh-
besitzer vorzunehmen und ein Verzeichnis zu verfassen;
dieses Verzeichnis ist durch 2 bis 3 Tage nach erfolg¬
ter Verlautbarung zur allgemeinen Einsichtnahme
oufzulegen . Beschwerden gegen die Austeilung sind
zunächst beim Gemeinde -Vorsteher einzubringen , wel¬
cher in Gemeinschaft mit der Gemeindevorstehung ent¬
scheidet . In weiterer Folge steht die Beschwerde an
die Bezirkshauptmannschaft offen.

Verluste.
Aus Telss, 27 . August , schreibt man : Heute

langte die Nachricht ein , baß Fähnrich Wil¬
helm Nimmt aus dem südlichen Kriegsschau¬
platz den Heldrntad gesunden habe.

Kirchliche Nachrichten.
Veränderungen km Prämonstratenser - Chorherrenstift

Witten . Ernannt wurden : Herr Kassian Aoflaner.
Pfarrer in St . Siegmund , zum Pfarrer tn Mutters-
Natters ; Herr Wilhelm Riener , Kooperator in Am¬
paß , zum Pfarrer in St . Siegmund : Herr Otto Stöckl,
Stadtkatechet in Wilten ( Leopoldstraße ) , zum Koope¬
rator in Ampaß ; Herr Pius Fortmann , Kooperator in

töttinb. zum Kooperator in Wilten ; Herr Gilbert
guhoser , Kooperator in Wilten , zum Kooperator in

Tulfes -Rinn ; Lambert Matzer , Kooperator in Tulfes-
Rinn , zum Stadtkatecheten in Willen ; Herr Hierony¬
mus Koch , Kooperator in Sistrans - Lans , zum Koope¬
rator in Hötting ; Herr Hartmann Kirchbichler . proo.
Kooperator in Mutters - Nytters , zum Kooperator in
Sistrans - Lans : Herr Alfons Kröß , Nooizenmeister u.
Sekretär des Wiarisnischen Sühnungsvereines , zum
Direktor des Vereines ; Herr Markus Plunser zum
Koop . -Exkurrenz in Jgls -Vill,

Wahl in der nordtirolrschen Franziskaner - Provinz.
Bei der am 22 . August stattgefundenen Wahl der Pro-
vinzvorstehung der nordtirolischen Franziskaner - Pro¬
vinz wurden gewählt ; als Provinzial : Pater Geb¬
hard Spiegel ; als Custos : Pater Egwin Berkofer : als
Definitoren : Pater Paulin Grcmder , Pater Nivard
Kritzinger , Pater Amand Berkofer , Pater Rainerius
Anderlan.

Veränderungen in der nordtirolischen Franziskaner»
Ordensprovinz . Bozen: Pater Amandus Salz»
böck, Guardian ; Pater Lukas Raugger , Mar und

Gymnasialprofessor ; Pater Michael Berynek , Gym¬
nasialdirektor ; Pater Hermann Friedl , Gyrnnasialpro»
Professor ; Pater Justin Knoflach , Aushilfspriester . —

Schwaz: Pater Houprat Kmnpatscher , Guardian;
Pater Kunibert Auer , Pjarrprediger ; Pater Frumen-
tius Schindlberger , Krankenpater ; Pater Paul Spa¬
rer , Aushilfspriester ; Pater Cyprian Dabringer,
Aushilfspriester . — Salzburg :

'
Pater Agnell Fi-

scher , Guardian ; Pater Philipp Gföller , Aushilfs¬
priester ; Pater Adam Unterwurzacher , Festuugskaplan;
Pater Daniel Gruber , Katechet ; Pater Johann Joses
Auer , Sonntagsprehlger ; Pater Theodor Äirchlechner,
Aushilfspriester . — Reutte: Pater Stephan Wäl¬
der , Guardian ; Pater Gotthard Wechner , Kooperator;
Pater Fraktnos Costa , Aushilfspriester . r— Kal»
tern: Pater Ananias Wachtler , Guardian ; Pater
Gallus Hengg , Vikar ; Pater Isidor Jechtenhnmmer,
Krankenpater ; Pater Angelikus Reder , Aushilfsprie-
ster . —- Hall: Pater Bonifaz Dalwai , Guardians
Paier Bonaventura Major , Kaplan ; Pater Franz
Ser . Gorfer , Gymnasialdirektor ; Pater Ich . Forest
Pichler , Krankenpater ; Pater Magnerich Margreiter,
Anshiltsprfester ; Pater Justus Kastschmid , Gymna-
sialproftssor ; Pater Simon Reiter , Aushilfspriester.
— Jnnichen: Pater Josue Scharwitzl , Guardian;
Pater Leonhard Sepp , Aushilfspriesteri — Lienz:
Pater Joses Maria Musch , Guardian ; Pater Ben-
venut Pöcktrager . Vikar ; Pater Franz Anton Lanz-
naster , Festtagsprediger : Pater Liborius Singer , Ko-

operator ;Pater Leopold Hofmann , Aushilfspriester.
— Telfs: Pater Peter Chrysologus Bartl , Guar-
dian ; Pater Johann Whrysostomns Gsalk , Katschet;
Pater Eduard Riehl , Valetudinarins . — Ni a r i a

Schmölln: Pater Sisinius Bader , Guardian ; Pa-
ter Adalbero Stistinger , Aushilfspriester ; Pater Al¬
fons Beranek , Volksmissionär ; Pater Nikolaus Grie-

ßenböck , Volksmissionär . — Pupping: Pater Kle¬

mens Röbl , Guardian ; Pater Timoth Sauser , Ans-

Hilfspriester ; Pater Andreas Reder , Organist ; Pater
Peter Baptist Maier . Volksmissiyrmr ; Pater Apolli-
nor Pöttinger , Aushilfspriester . — Innsbruck:
Pater Jakob Primärer , Guardian ; Pater Paul v
Kr . Laschan , Vikar , Sonntagsprediger ; Pater Albuin

Crepaz , Provinzsekretär ; Pater Alerius Senner,
Lehramtskandidat . — Enns: Pater Paulin Grün¬
der , Guardian .

' Villach: Pater Johann Älye-
rip .a Berer , Guardian und Psarradminisirätor ; Pater-
Peter Paul Ebner , Vikar ; Pater Philipp Jakob Ver-

gott, . Organist . — Brixen: Pater Beda Seebacher,
Superior . — Hundsdors: Pater Siegfried Mit-

tich , Aushilfspriester ; Pqter Bruno Hohenjinn , Aus-

Hilfspriester . — Suben; Pater Hermagoras Frau»
kenberger , Superior und Pfarradministrator ; Pater
Beatus Schalter , Volksmissionär . — Baum gar-
tenberg: Pater Silverius Dalevari , Superipr und

Pfarradministrator ; Pater Cyriakus Schmied , Beicht¬
vater . — Linz - Kalvarienberg: Pater Dosi-
theus Wallner , Katechet.

Verleihung . Dem hochw . Herrn Georg Thoni,
Pfarrer ; n Jmsterberg , die Pfarre Umhausen.

Ausschreibung Die Pfarre Jmsterberg,
freier Verleihung , bis 2 . Oktober 1917.

Teuerungszulagen für die Priester . Der Minister¬
präsident erklärte einer bei ihm erschienenen Vertre¬

tung der katholischen Priestervereinigung unter Füh-
rung des Obmannes Dr . Stojan , daß die jährliche
Teuerungszulage von nun an in höherem Ausmaße
werde gewährt werden als bisher . Hinsichtlich der

Kongruaregulierung stellte er die ehetunlichste Ein -,

bringung einer diesbezüglichen Vorlage im Reichsrate
in Aussicht , für welche hie Regierung entschieden ein-
treten werde.

Volks - und Landwirtschaft.
D !e Einführung der SeifenMtte.

Die Statthaltqxei verlautbart:
Es wird zur Kenntnis gebracht , daß mit einer

demnächst erscheinenden Ministerialverordnung eigene
Seifenkarten eingesührt werden , ohne welche private
Haushaltungen künftighin Seife nicht mehr beziehen
können . Diese Seifenkarten werden gelegentlich der

nächsten Ausgabe von Lebensmittelkarten verabfolgt
werden . Die Aussolgung der Seifenkarte ist von der
vor der betreffenden Kommission abzugebenden Erklä¬

rung abhängig , daß die Vorräte an Seife und Sei-

senpulver im Haushalte eine Menge von • insgesamt
eineinhalb Kilogramm pro Person desselben nicht
übersteigen . Unrichtige Angaben unterliegen strenger
Strafe ; verschwiegene Vorräte verfallen zugunsten
des Staates.

Brot - Höchftprelft für die Bahnftationsorte.
Die Statthalterei hat den Brotverschleißpxeis
für sämtliche Bahltstationsorte der Haupt - und

Nebenbahnen Tirols mit Gültigkeit ab 20 . Au-

ust 1917 , mit 56 h für 1 kg festgesetzt . Für
ie abseits der Bahn gelegenen Orte ist ein ent¬

sprechender Zuschlag gewährt . Uebcrschreitungen
der Höchstpreise werden strengstens bestraft.

Der Ankauf von Kartoffeln von seiten Privater ver¬
boten . Die k. k. Statthalterei gibt über Weisung des

Volksernährungsamtes bekannt , daß die mit der Ver-

ordnung vom 26 . Juli 1917 angeordnete Beschlag-

nähme von Kartoffeln nur dann die beabsichtigte Wir¬

kung haben kann , wenn jeder verbotswidrige Verkehr
mit

'
Kartoffeln hintangehalten wird . Es steht zu be¬

fürchten , daß namentlich in der Zeit der Kartoffel-
kuappheit im - August zum Schaden der staatlichen Re.

wirtschaftnng Kartoffelverschleppungen mit allen Mit¬
teln versucht und namentlich dadurch gefördert wur¬
den , daß übermäßige Preise bezahlt werden . Dieser
Erscheinung ist mit allen Mitteln entgegenzutreten.
Die Gendarmerie und Finanzwache werden aufgefor¬
dert , sich auch am Ueberwachungsdienst zu beteiligen
und diesen nicht bloß auf die Produktionsorte , son»
bern auch auf die Bahnstationen auszudehnen . Durch
Mauerarffchlag ist kundzumachen , daß jeder Kartof-
selverkaltf beim Produzenten und Verkauf durch den

Produzenten verboten und strafbar ist und daß ver-

botswidrig erstandene Kartoffel für verfallen erklärt
werden . Kartoffeln , welche in den Bahnstationen ein-

gezogen werden , sind bis aus weiteres den Personal¬
küchen der Eiserlbahnbediensteten , Kartoffeln , welche
an andererer Stelle eingezogen werden , gemeinnützi-

en Speiseanstalten zuzuweisen . Um zu verhindern,
aß die im § 34 der erwähnten Verordnung festge-

setzte Preisabstufung die Landwirte znm frühzeitigen
Ernten der Kartoffeln verleitet ist weiters in den

Gemeinden zu verlautbaren , daß die Kriegsgeitrede-
Verkehrsaustalt nur reife Ware übernehmen und be¬

zahlen wird , daß zu früh geernte Kartoffeln für ver¬

fallen erklärt werden und daß jeher Versuch , diese
Vorschrift zu übertreten , für den Kartoffelerzeugssr
zwecklos ist , weil er nicht in die Loge kommen kann,

solche Kartoffeln zu verwerten.

Abhaltung von Zucht - und Nußviehmärkten . Um
-den Austausch von Zucht - und Nutzvieh zwischen den

Lairdwirten zu erleichtern , hat die k. k. Statthalterci
über Antrag der Viehverkehrs -Landeskommission be-

schlossen , die Abhaltung von Zucht , und Nutzviehmärk-
ten im heurigen Jahre zu gestatten . Ansuchen um die

Bewilligung zur Abhaltung der Märkte sind an die
k. k. Statthalterei zu richten . Es wird jedoch daraus
aufmerksam gemacht , daß im Sinne der bestehenden
Verordnungen sowohl als Käufer , als auch Verkäufer
nur Landwirte zu diesen Märkten zuzulassen sind.
Händler sind absolut ausgeschlossen.

Steuekung der Schuh - und Ledernst . Der Ge¬

werbegenossen schastsverband für Deutschtirol teilt
uns , unter Bezugnahme auf die letzte Sitzung
des Landroirtschaftsrates , bei welcher auch die Le¬

derfrage behandelt wurde , mit , daß die Hanstels-
und Gewerhekammssr , sowie der Verband un¬

unterbrochen die Interessen , der lederverarbeiten¬
den Gewerbe wegen Beschaffung von Rohstoffen
unterstützen . Leider ohne den gewünschten Erfolg.
Es leidet zwar eine Anzahl von Gewerberreiben-
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den nicht so sehr an Arbeitsmangel , weil sich
ein Teil der Bevölkerung das zur Herstellung
von Schuhen erforderliche Leder leichter beschaffen
kann . Allerdings nicht bei Gärbereien und Leder-
Händlern . Der Verband hat in dieser . Angelegen¬
heit auch eine ausführliche Zuschrift an das
k. k . Handelsministerium gerichtet , wobei die Ver¬
hältnisse unseres Landes und die Unbrauchbarkeit
der Holzsch ^ he geschildert und ersucht wurde , ein
Vierteljahrsgefälle der Ledererzeugung Tirols zur
Erzeugung von Schuhen für die Bevölkerung
Tirols fre ' zugeben . Da der Reichsratsabgeord¬
nete Untertircher bereits verschiedenemale aus
eigenem Antriebe in dieser Angelegenheit interve¬
nierte , wurde er gebeten , dieses Ansuchen dem
Handelsminister zu überreichen , was auch ein¬
dringlichst geschehen ist . Die Handels - und Ge-
werbekammern in Innsbruck und Bozen wurden
gleichfalls ersucht , die in Rede stehende Aktion
wirksamst zu fördern . Eine weitere Abschrift
der gedachten Eingabe wurde auch dem gegen¬
wärtigen Minister des Innern , Grafen Toggen-
burg ^ mit der Bitte übermittelt , geeigneten Ortes
die Sache zu unterstützen , worauf derselbe dem
Verbände die Mitteilung zukommen ließ , daß
er den Leiter des Handelsministeriums um wohl¬
wollende Behandlung des Gegenstandes gebeten
habe . Hieraus geht hervor , daß seitens der be¬
rufenen Stellen das Möglichste geschehen ist.
Leider aber nicht mü dem erstrebten Erfolge.

Ter Wiidabschnß . In einem Wiener Blatte lesen
wir : In der letzten Zeit mehren sich die Klagen der
Landwirte über den vielfachen Schaden , der durch das
lleberhandnehmen des Wildes an den Kulturen und
Feldfrüchten entsteht . Es muß nun einigermaßen in
Staunen setzen, daß gerade in der Kriegszeit , wo die
Lebensmittel so knapp geworden sind , die unterschied«
lichen Jagdgebiete der hohen Herrschaften als ein ver¬
schlossenes Heiligtum gehütet werden , so daß das Wild
in einer Weise sich vermehrt , daß darunter unsere hei¬
mische Erzeugung an Lebensmitteln zu Schaden
kommt . Vor einiger Zeit ist mit Recht darüber geklagt
worden , daß im letzten Winter , wo für die Haustiere
Futternot bestand und die Bauern vielfach Stroh ver¬
füttern mußten , in Salzburg waggonweise Wrucken
und Kartoffeln für die Hirsche verfüttert wurden . Jetzt
befindet sich natürlich der Wildstand überall in bestem
Zustand und die Bauern leiden darunter , weil sie An¬
sehen müssen , wie Hirsche und Rehe von dem Anbau
zehren und den Bodenertrag , der für die notleidende
Menschheit bestimmt ist , verringern helfen . Schon die
Verordnung im Frühjahr 1915 , mit der die Ausnüt¬
zung von Grund und Boden zu Anbauzwecken für die
menschliche Ernährung gefordert wurde , scheiterte zum
-Teil an dem Widerstand der Jagdherren , die ihre
Gründe auch weiterhin für die Wildaufzücht benützten,
und nun muß man auch weiterhin noch zusehen , wie
daraus eine dritte Gefahr für den vorhandenen Anbau
wird . Vor etlichen Wochen wurde amtlich angeordnet,
daß man die Spatzen samt ihren Nestern äusrotten
solle , weil durch ihre große Vermehrung die Feld¬
früchte und insbesondere die Obsternte geschädigt
werde . Den Spatzen will man ans Leben gehen , da¬
gegen haben Hirsche und Rehe gute Schonzeit , weil
den großen Jagdherren offenbar die Wildpreise noch !
zu niedrig sind , als daß sie sich entschließen konnten,
das jetzt reichlich vorhandene Wild der

'
Volksernäh¬

rung zuzuführen . Man sollte denn doch meinen , daß
jetzt in der Zeit der steigenden Fleischnot das Wild der
allgemeiner : Ernährung zugänglich gemacht werden
muß . Da zerbricht man siH die Köpfe über alle mög.
lichen Wiesenkrüuter , die unserem Nahrungsmittel - l
stand einverleibt werden sollen und sinnt auf Koch¬
rezepte , sicht jedoch auf der anderen Seite nicht , daß
noch Fleisch genug da ist , das man bisher sorgfältig
geschont hat . Soll es in diesem Winter wieder so weit
kommen , daß das Wild in den Alpenländern maßen,
hast verendet ? In der Zeit , wo die Milchkühe zu
Schlachtzwecken verwendet werden müssen , um Fleisch
zu bekommen , kann die allerdringlichste Notwendigkeit
nicht bestritten werden , einzugreifen und zu sorgen,
daß das Wild zur Strecke und auf die Märkte gebracht
wird . In einer Zeit , wo jedem Staatsbürger feine
Pflichten gegen die Allgemeinheit streng vorgefchriebcu
werden , wird man sich endlich auch an gewisse hohe
Herrschaften hcrantrauen müstcn.

Pferde für Erntearbeiten . Das Kricgsmini-
stevium hat anläßlich zahlreicher einlaufender
Gesuche von Landwirten um Verlängerung der
Frist der ihnen zur Hereinbringung der Ernte
vorübergehend auf die Tauer von drei Wochen
zur Verfügung gestellten Pferde folgendes ver¬
fügt : Landwirten , denen zur Hereinbringung
der Ernte Pferde vorübergehend auf die Dauer
von drei Wochen zur Verfügung gestellt wurden,
kann auf Ansuchen von dem betreffenden Ersatz-
kürper eine Verlängerung dieses Termines bis
zur Höchstdauer von acht Tagen zugestanden wer¬
den ; eine Verlängerung über diese Zeit hinaus
ist unzulässig.

Von unserer Industrie . Wie uns von amtlicher
Stelle mitgeteilt wird , beabsichtigt der Kaufmann Al¬
bert Füß in Innsbruck , die Wasserkraftanlage bei der
Eppschen Seifenfabrik in Kematen derart umZu-
bauen , daß anstatt der bisherigen Wassermcnge von
700 Sekundenlitern eine solche von bis 1500 Sekun-
denlitern für die Turbinen erreicht wird . Zu diesem
Zwecke ist ungefähr 60 Meter unterhalb der Einmün-
düng des Sendersbaches in die Melach ein Wasser¬
schloß vorgesehen , bei dem «sich das Wasser so teilt,
daß neben der unverändert bleibenden alten Zuleitung
zur alten Turbine die restlichen 800 Sekundenliter
durch eine 270 Meter lange Eisenbetonrohrleitung der
neuen Turbine zugeführt werden . Eine Tieferleaung
des Abwafserkanals und Neuanlage eines Leerlauf¬
kanals ist damit verbunden . Am Mittwoch , den 19.
September d . I . , 9 Uhr vormittags , wird an Ort und
Stelle die ekommissionelle Begehung des neuen Projek¬
tes vorgenommen werden.

Aus aller Welt«
Italien und England.

Zu dem in der „Westminster Gazette
" ver¬

öffentlichten Schreiben des Chefs des italieni¬
schen Marinestabes teilt man uns mit : Kurz
vor Ausbruch des Weltkrieges kanr ein der ita¬
lienischen Sprache vollkommen mächtiger Deutsch-
tiroler in ein Gasthaus Siziliens , wo er mit
dem Bürgermeister des betreffenden Ortes sich
in ein Gespräch einließ . Im Laufe desselben
gestand der Sizilianer : „ Wir sind hier gar nicht
italienisch gesinnt , da Italien nichts für uns
tut . Wir dürfen nur immer zahlen . Bei den
jüngsten Wahlen wurden nur B r i t i s ch ge¬
sinnte gewählt , ohne daß Italien etwas da¬
von merkt . Schauen Sie , mein Herr , wie Eng-
land für das nahe Malta sorgt , welchen Schiffs¬
verkehr dasselbe hat ! " Italien , tätest du nicht
besser , für deine Länder und Gebiete zu sorgen,
die alte Kornkammer Italiens zu pflegen , an¬
statt auf Raub auszugehen , um die südlichen
Gebiete Oesterreichs — die wegen ihrer Staats¬
zugehörigkeit zu Oesterreich den Wein und die
Südfrüchte um besseres Geld abfetzen können —
in Armut zu bringen ? ! Aber Raub ist Italiens
Vätererbe , es muß rauben , mögen dabei auch die
besten Kräfte des Landes verloren gehen , mag
auch Sizilien in britische Hände fallen . Oder
ist diese große Insel nicht bereits an England
verpfändet ? Und schließlich wird Italien Triest
und Dalmatien doch nicht erhalten und Südtirol
auch nicht . Aüstriacus.

Gegen die hamsternden Fremden erläßt das
Bezirksamt Berchtesgaden folgendes Ausschrei¬
ben : „ Die Landwirte werden wiederholt auf¬
gefordert , die Ablieferung von Milch und But¬
ter , die mit Einsetzen des großen Frernden-

' stromes der letzten Wochen fast ganz versagt
hat , an die Aufkäufer und Sannnelstellen wie¬
der in früherem Maße auszunehmen , und insbe¬
sondere dem geradezu unerträglichen verbotenen
Aufkauf von Butter und Eier der rücksichts¬
losen und u n ü b e r l e g t e n Fremden ent¬
gegenzutreten , die nicht bedenken , daß sie mit
jedem Pfund Butter, , das sie verbotswidrig auf¬
kaufen , einer zehnköpfigen Arbeiterfamilie ihr
ganzes Fett für eine ganze Woche wegnehmen.
Dies unr so mehr , als die Hamsterei Formen
angenommen hat , welche selbst für Landwirte
unangenehm sind , wie z . B . erst kürzlich eure
Wirtin, die sich ihrer Vorräte an Butter nicht
ganz entäußern wollte , von hamsternden
Fremden geprügelt wurde . Auch die Ge-
s ch ä f t s l e u t e wollen mit ihrer im Frieden
wohl angebrachten Gefälligkeit gegen fremde Auf¬
käufer zurückhaltender sein und der einheimischen
Bevölkerung gedenken , sonst kann unsere ein¬
heimische Bevölkerung nach Abzug der Frem¬
den nicht einmal er '

nen Zwirnfaden
mehr kaufen , keine Stiefelreparatur
mehr vornehmen lassen und leidet Mangel an
Dingen , die sich der Fremde in feiner Heimat
gerade so gut kaufen kann , wie er sie bei seinem
Landaufenthalt von Laden zu Laden gehend zu¬
sammenkauft.

„ Oeffentliche Lokale sind Wärmestuben .
" Wie der

ungarische Handelsminister Graf Sereny einem Be¬
richterstatter des „Az Est

" mitteilte , denkt er nicht
daran , im Laufe des Winters die Sperrstunde der
Gast - und Kaffeehäuser , Theater und sonstiger Unter,
halmngslokale auf einen früheren Zeitpunkt anzuset-
zen , da er der Ansicht ist , daß diese Lokale eigentlich
als Wärmestuben gelten , wodurch die Heizung vieler
Prwattyohnungen erspart werden kann.

GbLiHtsstml.
Ein ! 4jähriges Kind zum Diebstahl verführt . Moria

Gratl aus R a n g g e n . eine Krau in mittleren
Jahren , war der Diebstahlsteilnshmung , bezw . der
Mitschuld am Diebstahl angeklagt , weil sie , im Verein
mit anderen ein junges Mädchen dazu verleitet hatte,
ihren Vormund zu bestehlen . Stach Aussage des Kin¬
des hat die Beschuldigte das Mädchen zuerst dazu ver¬
leitet , dem Vormund 100 Kronen zu stehlen . Tie Ver¬
führte gibt bei der vor dem Bezirksgerichte Telfs
durchgeführten Verhandlung an , sie habe dem Drän¬
gen der Gratl nur nachgegeben , da ihr diese , welcl )e
es verstanden hatte , ihre Notlage recht anschaulich zu
schildern , erbarmt habe . Frau Gratl habe das Geld
in Z i r l wechseln lassen , um sich Schuhe und Klei¬
der dafür zu Kausen . Dem Mädchen Hobe die Frau
Zuckerln gegeben . Späterhin habe die Verführern:
das Kind wieder aufgefordert , den Vormund zu be¬
stehlen und dieses habe tatsächlich eine Summe Gel¬
des entwendet und es der Maria Gratl gegeben.
Einmal forderte die beschuldigte Frau das Kind

"
auch

auf , ihr Fleisch zu stehlen . Als der gestohlene Betrag
bereits eine beträchtliche Summe ausmachte , wurde
der Diebstahl entdeckt . Das junge Mädchen behauptet,
sie habe von all den Diebstählen nur ungefähr eine
Summe von 100 Kronen für sich behalten , wovon sie
sich Naschwerk und auch einmal ein Band kaufte.
Auch habe ihr die erwähnte Frau einmal von dem
entwendeten Gelbe ein Paar Schuhe um ungefähr
40 Kronen gekauft . Die Verführerin wurde vom Be¬
zirksgerichte Telfs schuldig erkannt und zu einem
Monat Arrest verurteilt . Gegen dieses Urteil hatte
sie die Berufung angemeldet , aber das Lairdesgericht
bestätigte das Ersturteil aus dessen zutreffenden
Gründen.

Nach dreißigjähriger Strafhaft begnadigt . Mancher
mag sich noch jener Bluttat erinnern , welche am 31.
März 1886 morgens auf der Spitalmiese bei Klau¬
sen verübt wurde . — Der damals 29 Jahre alte Tog-
löhner Karl Zenoniani aus Senzenone bei Cle-
beraubte seinen Landsmann , den Pferdehändler Au¬
gust Fattor aus Nonsberg , seiner Barschaft unp ver
letzte ihn durch Schläge auf den Kopf so schwer , da?
Fattor einige Tage später an den Folgen dieser Der.
letzungen starb . Karl Zenoniani wurde wegen dieser
Tat vom Schwurgerichte in Bozen am 9 . Februar 1887
des Raubmordes schuldig befunden , zum Tode durck
den Strang verurteilt , jedoch zu lebenslänglicher Ker¬
kerhaft begnadigt . Wie wir erfahren , wurde nun Kon
Zenoniani mit 19 . August , nachdem er mehr als 3k
Jahre im Kerker Zugebracht hatte , begnadigt und der
nun 60 - jährige konnte als Freier die Gefängnistore
postieren.

Bücher und ÄettfchrMen.
„ Jungmädcherrjahre " . Erinnerungen von Paula

Kravogl, mit drei Einschaltbildern . 270 Seiten.
Preis Kronen 4 .— , Verlagsanstalt Tyrolia , Innsbruck.
— In den Jahren 1915 — 16 erschien in der „Tiroler
Frauenzeitung " eine Reihe von gemütvollen Plaude¬
reien über eine bürgerliche tirolische Jungmüdchenzeit
aus dem Anfang der vergangenen Siebzigerjahre . In
Zwangloser , herzgewinnender Art malte die Verfasse,
rin , Frl . Paula Kravogl , das anmutige Bild innerer
und äußeren Erlebens und Erfahrens von dem Volks,
schulidyll damaliger Zeit bis zum reifenden Erwachen
der unberührten Mädchenseele . Oft voll Schelmes
und gesunden , frischen Humors , oft verträumt und ver¬
sonnen in köstlicher Menschen - und Stimmungsschir
derei , dann wieder klug und klar beurteilend , streift«
sie geistreich und warmherzig fast unzählige Emzelhei
ten aus dem Familien - , Schul - >und Gesellfchajtslebcr
ihrer fernen Jugendzeit , bis der Tod der liebenswiw
digen Erzählerin die Feder fast plötzlich aus der Han:
nahm . Die Plaudereien hatten indessen bereits in er
nem so weiten Leserkreise Interesse urrd Sympothk
erweckt , daß der Verlag Tyrolia , von vielen Seitci
aufgesordert , es unternahm , die „ Jungmädchenjahre'
in Buchform zu veröffentlichen . Die erste Durcharbil:
tung des gesamten Materials und eine einführende die
graphische Darstellung über die tote Verfasserin wurde
wieder einer Tirolerin , M . P . Waldhart , onvertraut
die mit aufmerksamer Liebe und freudigem Einleber
das Werk Paula Krovogls so zu ihrem eigenen machte
daß die Sichtung kaum je als fremdartige Einmischung
empfunden wird und die ursprüngliche Art nicht unter
drückt , wohl aber gehegt und gehoben erscheint . We !6
eine Fülle feiner Mädchenpsychologie und frohen Er-
zählcrtalentes , tiefen Gemütes und sonnig edler lieber
Zeugung das Buch umschließt , mag der Leser selbst tr
stillen Raststunden durchkosten . Die drei Bilder na»
Original -Photographien dürften besonders den Freuw
den Paula Krovogls u . der „ Jungmüdchenzeit " Freude
bereiten.
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Josef Malsatti
Innsbruck , Herzog Friedrichstr . 3

Bettfederrr undWaumerr

Roßhaare

Kapok

Bettdecken

Strohsäcke

Tischzeug

Stickereien

Spitzen

Wäsche

» III» liefert die DrucKerel Tyr»

jetzt beste Pflanzzeit

PMH ÜlHElÄ

starke , versetzte 100 St
K 50 -- . Eine Zusam¬
menstellung von Heil-
u . Würzepflanzen K6 *-,
postfrei gegen Vorein¬
sendung des Betrages.

für fcichnisdien
undoffizinellcn

im

^tcust mumm
empfiehlt in größter Auswahl

( ie &QfbUcher , Rosenkränze

Andachisgeeensiänäe , Pa-

Pier - , Schreib - und ! Leder-

waren , Artikel für Körper-

" " und Zahnpflege :: ::

LIENZ ( Tirol ) LIENZ ( Tirol)

(auch Nebeneitrkommen ) bietet
»ich Personen jeden Standes
durch Vertretung unserer zeitge¬
mäßen , leicht verkäufl . Artikel.
Offerten unter »Reell o . solid“
an die Anzeigenverwaltung der
Veriagsanstait „Tyrolia “, Wien , 1.,
Wollzeile 16; 701

irenilsfz
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kauft jede Menge u . Sorte

gegen Barzahlung die Firma

F . Ferrari, l
702 <Süd - Tlrol ).

Bis Snchärartereid. f . l.

»Tfrolsa“
tasiratk . Brisen ond »ran

SS

» S

für Schützen , Musikkapellen,
Turn* und Gesang • Vereine,
Feuerwehren , überhaupt für
alle Gelegenheiten mit
Rahmen in feinst . Aus-
führung,rasch » . billig.

mmm

Schwedisches

Seöerfett
beste und älteste Marke , ausgezeichnet
bei mehr als 60 Ausstellungen . Kleinster
Postaustrag : 9 Blechdosen a 1Ukg K17 *.
postfreie Nachn . . Zusend , nebst Holz-
tistlpacknng . — Für Kaufleute Bezugs¬
preise in ^ 4 u . r/z Kilo - Blechdosen.

Lechn . FeLtwaren-lLrZeugurrg

Josef Spitz , Linz
Altstadt.
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Hirsch -, Reh -, Gems - rc.
kauft zu guten Preisen jedes
Quantum Mich . Brüll,
Innsbruck , .Lnichstr. 7,
Vrodukien - Abteilung.
Bei größeren Posten per*
sönliche U übernähme . Auch
werden Pferdeschwerfhaare,

Mähnenhaare und gewaschene Rindsschweifhaare zu sehr
guten Preisen bezahlt . Aufkäufer finden guten Verdienst.
(ttc & aDc & otoctoaDatoa &c& aD &ottcfoaDoeoaKi

Tüchtiger Bmtzer
mit K 360 — Monatsgehalt oder freier Ver¬
pflegung und entsprechend weniger Lohn nach
Kufstein gesucht . Offerte mit Zeugnissen erbeten
an Gebrüder Arisch , Zwergbursau Innsbruck,
Herliggeiftstraße SZi, bei Bigl . i8i

bezahlt für Meh hacke bis zu K 6 '— , für
Gelreidesäcke bis zu K 4 .— > Wolle gestrickt
K 7 '— , Feldgrün K 5 '80 , Zivil - Neutuch
K 4 80 , zertrennte Kleider (Wolle ) K 1 . 80,
unzertrennte Kleider 90 h , Baumwolle un¬
sortiert 70 h Pferde - und KuHHaare zu Höchsten
Preisen . Pradl — Schmuckgaffe - Egerdach -
gasse , unweit Gasthof Brücke — Pradl . 16296

zu kaufen gesucht . Angebote an Knauer , Parten¬
kirchen , „ Kainzenbad "

. 16639

H ( Nachdruck verboten .)

Leontine.
Von Redeatis.

Gut , daß der Oberförster hinzutrat , und so die
peinliche . Szene zwischen Kurt n . Ursula ihr Ende
fand . Bald daraus verabschiedete sich Kurt . Er
mußte klar sein und sich klar werden über das.
tvas die Pflicht von ihm forderte.

Er leugnete es sich nicht , daß sein Interesse,
oas sich ganz um Sonneneck gerankt , in letzter
Zeit eine neue Richtung genommen . Er hatte
Vergleiche gezogen , Wünsche in sich entstehen
lassen , denen er nicht hätte Raum geben dürfen,
und die Folge davon war gewesen , daß er sich noch
weniger um Leontine gekümmert und schroffer
sich ihr gegenüber gezeigt hatte , wo sich eine Ge¬
legenheit dazu bot . Wohl glaubte er nicht , daß
sein Weib ihn geliebt , oder gar noch liebte , wie
Ursula gesagt , aber doch hatte es früher Zeiten
Weben , wo Leontine cs daraus angelegt hatte,
in eine besseres Verhältnis zu ihm zu konnneu,
bo sie auch willens gewesen sein würde , die Zügel
öer Wirtschaft in die Hand zu nehmen . Er hatte
es vereitelten dem bitteren Gedanken , daß es ihr
Einmal wieder beliebte , Komödie zu spielen , und
jedenfalls Küche und Keller , das ganze innere
Getriebe bei ihrer Oberleitung Schaden leiden,
me gute Mamsell vielleicht gar ihren Posten kün-
mgen werde . — Leontine verstand ja nichts und
handelte stets nur nach Launen ; die Folge davon
d>ar eine noch größere Entfremdung , ja , man
konnte sagen , daß es überhaupt kein Verhältnis,

keinen Berührungspunkt mehr zwischen ihnen
gab , daß er sogut wie nichts von ihr wußte , daß
er nicht gesehen , was andere , was Ursula gesehen,
daß sie elend und unglücklich wäre und ihre Qual
nimmer länger trüge.

Wieder gab es ihm einen Stich ins Gewis¬
sen.

Für Sonnencck hatte er gesorgt und gearbeitet,
ja , für jeden seiner Arbeiter hatte - er ein Auge
und eine hilfreiche Hand gehabt , nur für sein
Weib war nichts übrig geblieben . Und hatte jtc-
es auch nicht verdient , hatte sie auch seine Für¬
sorge verschmäht — Ursula hatte recht , seine

l Pflicht war damit nicht aufgehoben ; es konnte
also wohl wirklich sein , daß er zu hart , und vor
allem ungerecht gegen sie gehandelt . — Und toemt
sie nun wirklich zu Grunde ginge ? In Leonti-
nens Auge sollte der Jammer geschrieben gestan¬
den haben , dem sie guälte , die Verlorenheit sbrer
Wege , sodaß schnelle Hilfe not tat , daß er eilen
mußte , ihr sicheren Boden unter die Füße zu ge¬
ben . Es war das seine Pflicht , er hatte verspro¬
chen , ihre Stütze zu sein.

Kurt Steinert wußte nichts wie er das anfan¬
gen sollte ; noch sträubte sich auch fein Stolz , das
alte bittere Empfinden gegen fein Weib,
gegen ein Entgegenkommen seinerseits doch aber
war er entschlossen , sein Benehmen ge¬
gen Leontine zu ändern , auf sie zu achten , als auf
ein - Krankes . Die Jahre auf Sonneck waren
sicher schwere für sie- gewesen , und nun , wo die
Mutter tot , die Geschwister vielleicht müde , sich
der Schwester im bepnderen anzunehmen —

Leontine war ja in den letzten sechs Monaten nicht
mehr aus Sonneneck gekommen — mochte sie sich
leicht von Gott und Menschen verlassen fühlen.

Und wenn man nun vergeblich , wie verhätschelt
und verwöhnt sie einst im Hause ihres Vaters
war?

O ja , sie mochte wirklich diejenige sein , die am
härtesten gestraft wurde , und war auch , daß er ihr
ein zu strenger Richter gewesen.

Kurt beeilte seine Schritte . Es drängte ihn
darnach , Leontine zu sehen — zum ersten Male
nach langer Zeit.

Der Sonneneck war erreicht . Er betrat das
Haus — ganz öde und dunkel sah es in den
Zimmern aus . Fast schämte sich Kurt , die Magd
nach seiner Frau zu fragen , er hatte es ja nie
getan.

Dennoch gings über die Lippen:
„ Wo ist die gnädige Frau ? "

„ Ich glaube , sie ist ausgegangen .
"

Kurt erwiderte nichts ; schweigend ging er in
seine Stube . Es war durchaus nicht ausfalleird,
daß Leontine ausgegangen war und vor Abend
nicht heimkehrte . Wie sie tage - , ja wochenlang
nicht aus dem Hause ging , so war sie zu anderen
Zeiten kaum zu erblicken . Nur daß das Wetter
heute so kalt und schneeig war , auch der Wind
sich erhoben hatte — und Leontine verlorene Wege
gehen sollte , wie man ihm gesagt.

Kurt setzte sich an seinen Schreibtisch . Er wollte
sich mit seinen Rechnungsbüchern beschäftigen —
doch umsonst . Die Zahlen tanzten vor ihm , wie
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Tiroler Bauernsparkaffe in Innsdmck
Margarethenplatz Nr . 6

Kreörtverein der Tiroler Bauernfpa rkaffe
Filiale : Bozen.
Kornmarktplatz

Zahlstelle : Lienz
Bauernheim

Dir Tlrnler Dournisparkafle «ft vir einrkse Gpartaffe Tirols , v »e statutengemStz den »u
verteilenden Nringewinn im ganzen Tande , hauptsächlich wieder fvr bftuerlichr Zwecke,

verteilen muß.

Die Tiroler Datkcrnsparlaffe 0 ibre Einlagen sind pnpillarffchcr , sie gewährt Darlehen
verzinst Spareinlagen mit b tf I statutengemäß nur innerhalb der Grenze der Pupillar.
sicherbeit . — Die Tiroler Bauernsparkaffe nimmt aus allen Kreisen der Bevölkerung Spar-
einlagen in leoer Löhe entgegen . Rückzahlungen aus Sparbücher werden auch in größeren
Beträgen ohne Kündigung geleistet — Auswärtigen Einlegern stehen zur kostenfreien Einzahlung
ihrer Spareinlagen Bofterlagscheine zur Verfügung . — Die Tiroler Bauernsparkaffe erteilt
Auskünfte in allen Geldangelegenheiten unentgeltlich mW bereitwilligst . — 677

Zentrale : Genoffenschaftsverband suill !-» :
Innsbruck , Margarethenplatz 8 Bozen , Korumarltplatz ; Lienz r Banernheim

Die Geld . Abtsilung übernimmt Spareinlagen
gegen Einlage -Bücher und tm Kontokorrent
von Jedermann zur günstigsten Verzinsung
und besorgt den Ein - u . Verkauf von Wert¬
papieren , Valuten und Divisen , Geldwechsel,
Emlöjung von Kupons , Vermietung von
Schrankfächern in den Stahlpanzerkaffen,
ff Eigene Abteilung : NratttÄtea - ff
• • » nd Hgpotveken DermiMung . • •

Die Waren -Abteilung des Kredilvereines
der Tiroler Bauernsparkaffe Innsbruck,
Margarekbenplatz 6. Genostenschastsverband
r. G . m . b. Si. empfiehlt Mmlls «. Same,r,GraS-
samen laut PreiSüste , Mtlchzeatrtfugen laut
Prospekt . Alle landwirtschastl . Maschinen
,md Geräte , soweit gegenwärtig beschaffbar,
Kunstdünger . Wagenfett , Ledersett , Schuh-

creme und sonstige LauSbedarfSartikel.
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MM - Suche mehrere Säcke frisch gepflückter

Tannen -Zapfen
( TschurLschen ) zir kaufen . Offerte an

Haus Singer , HeiLerwang . 16624

P ©i€ tltlrig ®r
Enns &ruck , fetosmsEeaeisirafl © Mp. 1.
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| Cs ?ara :m © pii © ne und
« Platten , Klaviere , sowie

sonstige Masikwerke

sHilchzeBlrihieB
Leichte Zahlungsweise Reelle Bedienung
Kataloge auf Verlangen gratis . Vertreter gesucht

IM vorzügüclsss
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I für Holz , Metall , Porzellan , Glas 1

i etc . ist das „ Kleolit “ . Preis in |
| Päckchen ä 30 h und 50 h . I

| Dasselbe ist stets vorrätig in g
| . . der Filiale der 15453 |
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Jeder sein eigener Heprafenr!
Meine Lumax - HaniSnähahle näht Steppstiche wie mit Näh-
Maschine . — Größte Erfindung , um Leder , zerrissenes
Schuhwerk , Geschirre , Felle , Teppiche , Wagendeckeo , Zelt¬
stoffe , Filz , Fahrradmäntel , Säcke , Leinwand und alle
anderen Arten Stoffe selbst flicken zu können . Unent¬
behrlich für jedermann . Eine Wohltat für Handwerker,
Landwirte und Soldaten ; ein Juwel für Sportsleute . Feste
Konstruktion , kinderleichte Handhabung . Garantie für
Brauchbarkeit ; übertrifft alle Konkurrenz -Fabrikate . Viele
Ee 'obiingsschreiben . Preis der kompletten Nähahle mit
Zwirn , 4 verschiedenen Nadeln und Gebrauchsanweisung
K 3-90, 2 Stück 7-50, 3 Stück K 11*—, 5 Stück K 18-
Versand bei Geldvoreinsendung portofrei , bei Nachnahme
Porto extra , ins Feld nur gegen Voreinsendung durch

JOSE ? PELZ , Troppau
Olmüzterstraße Nr . 10. 595 Wiederverkäufer gesucht

CSO<30C8X80C8OG3CK300C080aS0C » C2iO<Ä >C«0080C * O0K>

in Bozen.
Beginn des 28 . Schuljahres am 9 . September 1917.

1. LweMaMe Handelsschule samt Vor-
bereltungsklafsesürKnaben .Einschreibung
am 9 . und 10 . Sept . 1917 von 9 — 12 Uhr vorm.

2. LweMaff . Hünöewschule sürMLidchen.
Einschreibung am 12 . und 13 . September 1917
von 9— 12 Uhr vormittags.

Das Abgangszeugnis der öffentlichen Handels¬
schule in Bozen ersetzt gemäß £ 13 des Gesetzes vom
5 . Februar 1907 , R . -G . -Bl . Nr . 26 . den Nachweis
über die Beendigung des Lehrverhältnisses in einem
Handelsgewerbe vollständig , ferner verleiht es den Ab¬
solventen das Recht auf zweijährige Militärdienstzeit.

Prospekte und Lehrpläne stehen kostenlos zur
Verfügung.

Gute Kosthäuser werden zugewiesen und Aus¬
künfte bereitwilligst erteilt durch

16611 Die Direktion.

Für mein Hotel Forelle am Plansee , wird für
den Winter - in HllUSMetster gesucht . Passend
für kinderloses Ehepaar , oder alleinstehenden Mann,
der sich auch eine Kuh dort halten kann . Lohn,
ansprüche etc . an Hans Singer , Heiterwang . 16627
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m~ Hadem -m
aller Art , alt und neu , kauft zu guten Preisen
der von der k. k . Wolleinkaussstelle beauftragte

Einkäufer NuSolf Raffelner , Lienz
Franz v . Defreggerstraße 14 . 45i
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draußen die Schneeflocken . Jetzt kam die Mam¬
sell und meldete , daß das Abendbrot seiner war¬
tete.

Schon geraume Zeit hatte er cs fast immer
allein eingenommen , lreil csLeontine nicht beliebt

hatte , daran teilzunchmen — ihm war cS gleich
gewesen — es war einmal so ihre Lärme . Heute
jedoch , sah er mit unruhigen Augen auf ihren
leeren Platz.

Ja , wenn sie Migräne gehabt und sich damit
entichuldigt hätte . Aber sie war aus . Und keiner
wußte , wohin sie gegangen — es war Abend —
cs war Nacht . Kaum , daß Kurt einige Biffen
hinunterbrachte — dann stand er vom Tische auf
und trat ans Fenster — der Schnee kam nur noch
in einzelnen Flocken , der Mond brach sich siegreich
Bahm

Stand Kurt da um den Aufgang des Mondes

zu beobachten ? Oder wartete er auf die Heimkehr
seiner Frau ? Seltsam , er . der sich um Leontinens
Aussehen nie mehr gekümmert , er wußte jetzt plötz¬
lich , daß sie Mittags ganz blaß ausgesehen und

ihre Augen einen seltsam verlorenen Ausdruck

gehabt hatten.
Dem Reh gleich hinter dem Gehege — oder

nein , wie ein todwundes . — Wenn sie sich nun
verirrt hätte im Walde und beim Schneetreiben?
Wenn sie nicht wieder nach Hause fände und

draußen erstarrte , erfror ? ! Hatte er so von sei¬
nem O ^ s oder Esjel geglaubt oder irgend einer
Kreatur , er würde ihr nachgespürt haben . —
Wollte er nur für diejenige , die jjein Weib hieß,
keinen Finger regen?

Hastig wandte sich Kurt um , und wenige Minu¬
ten später eilte er aus dem Hause.

Der Mond stand jetzt hell am Himmel . Bei
seinem Licht hätte er leicht ihre Spur gefunden,
wenn der Schnee sie nicht verweht hätte.

So schritt Kurt denn aufs Geradewohl dahin.
Als er den Wald erreicht hatte , erhob er seine
Stimme — ries er Leontinens Namen — oft
glaubte er auch zwischen den Tannen eine mensch¬
liche Gestalt austauchcn zu sehen , bald eine solche,
an einem Baumstamm hockend , zu erkennen . Der
Mond goß über alle Gegenstände seinen eigenen
Schein.

Da schimmert auch ihm die weiße Fläche des
Sees entgegen , gerade wie Leontine vor mehre¬
ren Stunden , und unwillkürlich zog sie auch ihn
näher.

Als Leontine noch seine Braut war , hatte er
ihr viel von diesem See erzählt , der schon als
Knabe sein Entzücken gewesen . Er hatte sie auf
seiner blauen Flut Nachen fahren , ihr Seerosen
pflücken und sic damit schmücken , und zur Win¬
terszeit Schlittschuh mit ihr laufen wollen . Sie
war eine so anmutige , geschickte Schlittschuhläu¬
ferin . In Wirklichkeit hatte er weder das eine,
noch das andere getan . Keinmal hatte er sein
Weib im Nachen gefahren — keinmal Schlitt¬
schuhlaufen mit ihr gegangen . Fast wie ein Be¬
dauern kam es über Kurt , daß dem so war —
nein , Freundliches , wie er es jedem anderen er¬
wiesen , hatte er ihr nicht getan.

Und das war doch tvohl eine Schuld ? Jetzt
hatte Kurt Steinert den See erreicht , und — war

cs Zufall , war es Fügung ? — just an derselben
Stelle , an der Leontine ihn erreichte , und wie
sie , schaute er aus ihn hinab , gegen dieselbe Birke
gelehnt , die ihr als Stützpunkt gedient.

Plötzlich fuhr er erschrocken zusanimen . Er
hatte an einem der schwanken Zweige etwas
hängen sehen — und wie er hastig darnach griff,
erkannte er , daß cs ein Stück Krepp war - - ein
abgerissener Fetzen von dem Trauerkleidc seiner
Frau — er konnte nicht zweifeln.

Sie war also hier gewesen ; wo er stand , da
hatte Leontine gestanden . Wo aber war sie ge¬
blieben?

Mit starren , entsetzten Augen blickte Kurt sich
nach allen Seiten um , bis sein Blick aus rem
dunklen Fleck aus der Schneedecke des Sees has¬
ten blieb . Vor kurzem erst war sic hier gebrochen
— noch hatten Frost und Schnee nicht Zeit ge¬
habt , sie wieder herzustellen ; doch wie jener Bruch
geschehen , wie sich das Wasier des Sees an dieser
Stelle frei gemacht , Kurt Steinert fragte cs sich
nicht.

Mit seinem inneren Auge sah er ja deutlich
die ganze grauenhafte Szene — den irren wir¬
ren Blick , mit dem Leontine aus das große , aus-
gespannte Leichentuch schaute . Sie ertrug dieOuyl
ihres Herzens nicht länger , sie ging daran zu
Grunde — hatte Ursjula nicht so zu ihm ge¬
sagt?

Kurt Steinert bückte sich tiefer und tiefer;
deutlich war noch zu erkennen , daß hier ein Kör«
per hinabgeglitten war.

(Fortsetzung folgt .)

.Sür die Lerausaadq und Redaktion vercmtivortttch :Andreas Gebhart. — Druck : Buchdruckerei „Tyrolia "
. Innsbruck.
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